Die „Lodzer Volkszeitung“ erfcheint täglich morgens, 
Nr. 289. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


7.— 


jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


Zloty 
onntags 25 Groſchen. 


Wieder beſchlagnahmt. 


Die Zenſurſtelle der Lodzer Stadtſtaroſtei hat ſich 
geſtern wieder einmal veranlaßt geſehen, gegen die „Lodzer 
Volkszeitung“ die Beſchlagnahme zu verfügen. Und zwar 
geſchah das wegen der Meldung über das zu erwartende 
Verbot der „Volkspartei“. 

Aus demſelben Grunde iſt geſtern auch die „Freie 
Preſſe“ konfisziert worden. Außerdem wurde noch das 
jüdiſche „Lodzer Tageblatt“ beſchlagnahmt. 


Ein weiteres Urteil gegen die galiziſchen 
Bauern. 


Vor dem zweiten Richterkomplett des Bezirksgerichts 
in Tarnow fand ſeit einigen Tagen der Prozeß gegen die 
Bauern Jan Teneza, Jan Sak, Joſef Grden, Staniſlaw 
Piroga und Staniſlaw Gawel wegen der blutigen Vorfälle 
in Grabina am 18. Juni ſtatt. Hier kam es bekanntlich 
zu einer Schießerei zwiſchen den Bauern und der Polizei, 
im Verlaufe welcher eine Perſon erſchoſſen und außerdem 
vier Perſonen aus der Menge und zwei Poliziſten verletzt 
wurden. Von den fünf angeklagten Bauern wurden zwei, 
und zwar Tencza und Saf, zu je einem Jahr Gefängnis 
verurteilt, während die übrigen drei freigeſprochen wurden. 


Giadiberordnetenwahlen in Poſen 
und Pommerellen 
am 26. November. 


Im Gegenſatz zu den bisher verbreiteten Nachrichten, 
daß die Neuwahlen zu den Selbſtverwaltungskörperſchaften 
erſt im nächſten Frühjahr ſtattfinden würden, ſind die Neu⸗ 
wahlen in Poſen und Pommerellen überraſchenderweiſe 
ſchon auf den 26. November anberaumt worden. Was die 
Stadt Poſen, die ausgeſonderten Städte Großpolens und 
die Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern betrifft, ſo 
iſt dem Poſener Stadtpräſidenten Ratajfki eine entſpre⸗ 
chende Verordnung des Poſener Wojewoden bereits zu⸗ 
geſtellt worden. 

Der „Dziennik Uſtaw“ vom 15. Oktober (Nr. 80) 
bringt eine genaue Wahlordnung für die Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen. Die neue Wahlordnung ſieht 
getrennte Termine für Städte bis zu 10 000 Einwohnern 
und für Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern vor. 
In Berückſichtigung dieſer Einteilung finden am 26. No⸗ 
vember Stadtverordnetenwahlen in Städten der Poſener 
Wojewodſchaft ſtatt, die mehr als 10 000 Einwohner zäh: 
len, und zwar in Poſen, Bromberg, Gneſen, Inowroclaw, 
Krotoſchin, Liſſa, Samter, Jarotſchin, Oſtrowo und Kem⸗ 
pen. 

In Pommerellen find ebenfalls Stadtperord⸗ 
netenwahlen zum 26. November ausgeſchrieben worden, 
und zwar in folgenden Städten: Thorn, Graudenz, Kulm⸗ 
ſee, Stargard, Konitz, Dirſchau, Wejherowo und Schwetz. 


Ch.⸗Dem.⸗Gewerlſchaft unter Kuratel. 


Der im Lager der chriſtlichen Demokraten ſtehende 
Verband der chriſtlichen Arbeiter in Warſchau iſt durch die 
Wojewodſchaft Warſchau unter Kuratel eines Abgeordneten 
des Regierungslagers, des früheren Sejmmarſchalls Gdyl, 
geſtellt worden. Amtlich wird behauptet, daß der Vor⸗ 
ſtand dieſes Verbandes Verſtöße gegen deſſen Statut ſich 
habe zuſchulden kommen laſſen. 


Zwangsarbeitslager für Deutſche bei Pinſt 
fordern oberſchleſiſche Chaupiniſten. 


„In einer Verſammlung polniſcher Chauviniſten in 
Imielin (Oberſchleſien) wurde eine Reſolution angenom⸗ 
men, in der es u. a. heißt: 

„Wir bitten die polniſche Regierung, aus den hitleri⸗ 
chen Neſtern in Schleſien eine Arbeitskolonne zu ſchaffen 
für die Trockenlegung der Pinſker Sümpfe, da wir don 
dem Standpunkt ausgehen, daß Verrätern hier in Schle⸗ 
ſien kein Rechtsſchutz gewährt werden kann.“ 


— 


Zentraloraan der Dentichen Sosialiſtiſchen Arbeitspartei 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petritaner 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters töglich von 2.30—3.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenaengebat 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa ulszczona ryczalte. 


Einzelnummer 15 Greoiche: 


Polens. 


11. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Programmatiſche Forderungen der BRE. 


Beſchlüſſe des Oberſten Rates der BBE. 


Am Sonntag tagte in Warſchau der Oberſte Rat der 
PPS, wobei grundſätzliche Beſchlüſſe über program⸗ 
matiſche und taktiſche Aufgaben der Partei beſchloſſen 
wurden. In dem Abſchnitt der Reſolution „Faſchismus 
und die Rolle des Staates“ heißt es u. a.: Die Ausbeu⸗ 
tung der arbeitenden Maſſen, ſowohl des Proletariats als 
auch des Kleinbürgertums, durch eine Handvoll Kapita⸗ 
liſten kann bei einer politiſchen Demokratie, wenn die brei⸗ 
ten Volksmaſſen bei öffentlichen Fragen mitzuſprechen 
haben, nicht ungeſtört vor ſich gehen. Darum habe auch 
die Bourgeoiſie die Idee des liberalen Staates fallen ge⸗ 
laſſen und iſt zur Diktatur über dem Volke 
übergegangen, die von „ſtarken“ dem Kapital gefügigen 
und von ihm abhängigen Regierungen ausgeübt wird. Der 
Faſchismus iſt zum Werkzeug für die Schaffung eines 
Staates geworden, der von einer militäriſchen und zivilen 
Bürokratie unter dem Diktat der Bankiers, Fabrikanten 
und Großgrundbeſitzer unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
regiert wird. Der Faſchismus iſt gleichzeitig die letzte 
Verſchanzung des niedergehenden Kapitalismus. 

Während einerſeits alle Laſten der ſich immer mehr 
vertiefenden Kriſe auf die Schultern der arbeitenden Maſ⸗ 
ſen abgewälzt werden, werden der Arbeiterklaſſe die durch 
jahrelange Kämpfe errungenen ſozialen Rechte 
immer mehr geſchmälert. Das Ergebnis hier⸗ 
von ſei eine bisher nie gekannte Verſchärfung der 
Klaſſengegenſätze, die ſich in faſchiſtiſch regierten 
Ländern in einen ſtändigen Bürgerkrieg um⸗ 
gewandelt habe. Dieſer vom Faſchismus mit größter 
Verbiſſenheit geführte Bürgerkrieg habe die Vernichtung 
des vom Sozialismus organiſierten Widerſtandes der Ar⸗ 
beiterklaſſe zum Ziele. 

Ueber den polniſchen Faſchismus heißt es in der Reſo⸗ 
lution: Die „Sanacja” ſtellt die polniſche Abzwei⸗ 
gung des Faſchismus dar. Ihre Front iſt arbei⸗ 
ter⸗ und bauernfeindlich. Der von manchen Kreiſen der 
Sanacja reklamierte „Radikalismus“ ſei nichts anderes 
als eine bloße Maskierung ihrer eigentlichen Ziele und 
führe konſequent zur Vernichtung der Arbeiterrechte und 
zur Erfüllung der vom „Lewiatan“ ergangenen Weiſun⸗ 
gen. Neben dem regierenden und durch zahlreiche Aemter 
und Einfluß ſatten Faſchismus ſtehe in Polen auch der 


hungrige und lüſterne Endecja⸗Faſchismus auf 
der Lauer, der durch die Fehler der Sanaeja und durch 
Antiſemitismus Fuß zu faſſen ſucht. Neuerlich, jo heiß 
es in der Reſolution, machen ſich innerhalb der Minder⸗ 
heiten Polens faſchiſtiſche Strömungen breit, die durch 
Weckung des Chauvinismus zur Verſchleierung der unge⸗ 
heuerlichen Folgen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft beitragen 
ſollen. Der polniſche Faſchismus, ſowohl der regierende 


als auch der in Oppoſition ſtehende, bringe der Arbeiter 


klaſſe Polens Elend und Unfreiheit, entfache die imperig! 
ſtiſchen Tendenzen und bedrohe die Freiheit des Volkes i 
Polen. 

Im Punkt „Wirtſchaftliches Programm“ heißt es, da 
die Kriſe der kapitaliſtiſchen Geſell 
ſchaftsordnung nur mit diefer ſelbſt be 
jeitigt werden kann. Die in der Reſolution au 
geſtellten wirtſchaftlichen Programmpunkte lauten: Völlig 
Aufhebung aller Standesvorrechte des Adels, der Fabri 
kanten und der Bankiers; Enteignung des Großgrund—⸗ 
beſitzes ohne Entſchädigung; Enteignung der größeren 
Produktionsſtätten der Induſtrie in den Städten; Ab⸗ 
lehnung der bisher geübten Form der Verſtaatlichung der 
Produktionswerkſtätten, wodurch die Arbeiterklaſſe vom 
ſtaatlichen Beamtenapparat immer mehr abhängig gemacht 
wird, was in der Folge zur neuen Bedrückung führen 
muß; weitgehendſte Selbſtverwaltung der Arbeiterſchaft in 
den Produktionswerkſtätten unter Garantierung von Ar⸗ 
beit für jeden Arbeiter; Brechung der Herrſchaft des Kapi⸗ 
tals über die Wirtſchaft. 7 


Das politiſche Programm ſieht die Erſtre⸗ 
bung einer Arbeiter⸗ und Bauerregierung 
vor, die dem Volke die Freiheit, eine aufrichtige Selbſtper⸗ 
waltung, die Autonomie der geſchloſſen 
beieinander wohnenden Minderheiten, 
die Demofratifierung des geſamten Staatsapparates und 
die Einführung einer Volksmiliz garantieren ſoll. 
Dieſes Ziel könne jedoch nur durch den Maſſenkampf der 
Arbeiter und Bauern erreicht werden. Zur Erreichung 
dieſes Zieles ſei eine enge Zufammenarbeit 
der ſozialiſtiſchen Bewegung mit 
Klaſſengewerkſchaften erforderlich. 


rr er 


Wieder Nieſenüberſchwemmung in Ching 


Ueberaus große Zahl der Menſchenopfer. — 20 Millionen Menſchen vom Hunger 
betroffen. 


Die Telegraphenagentur der Sowjetunion verbreitet 
eine Meldung aus China, der zufolge es im Gebiet des 
Gelben Fluſſes wieder zu einer Rieſenüberſchwemmung ge⸗ 
kommen iſt, die ſogar noch die große Ueberſchwemmung 
vom Jahre 1931 übertreffen fol. Die Bevölkerung der 
notleidenden Gebiete iſt furchtbar heimgeſucht. Die Zahl 
der Opfer ſteht noch nicht annähernd ſeſt. Die Kataſtrophye 
ift durch einen Dauerregen verurſacht, der weite Gebiete 
und große Teile mehrerer Provinzen in einen unüberſeh⸗ 
baren See verwandelt hat. Die Bewohner dieſer Gebiete 
haben all ihr Hab und Gut verloren. Unter ihnen herrſcht 
eine furchtbare Hungersnot, von der mindeſtens 20 Millio- 
nen Menſchen betroffen ſind. Den Betroffenen ift bisher 
keinerlei Hilſe zuteil geworden. 


Großes enaliſches Flottenerſatzprogramm 


London, 18. Oktober. Die z. Zt. in Vorbereitung 
befindlichen Haushaltsvorſchläge der engliſchen Marine⸗ 
abteilung werden, dem politiſchen Korreſpondenten des 
Daily Herald“ zufolge, ſehr ſtarke Erhöhungen aufweisen. 
Die engliſche Admiralität verlange nicht nur, daß Eng⸗ 
land jeine Flotte zur vollen Vertragsſtärke des Londoner 


Vertrages ausbaue, ſondern fordere auch ein großes Er⸗ 
jagprogramm. In der Annthme, daß der gegenwärtige 
Flottenfeiertag am 31. Dezember 1936 zu Ende gehe, 
werde ein Programm für den Bau von 25 neuen Kreu⸗ 
zern des leiſtungsfähigſten und modernſten Typs erwogen. 
Ferner würden neue ſchwere gepanzerte Linienſchiffe von 
25 000 Tonnen, die mit 30 Zentimetergeſchützen ausge⸗ 
rüſtet ſein, entworfen. Bei den gegenwärtigen Preiſen 
würden fie etwa 5 500 000 Pfund je Stück koſten. Wei⸗ 
tere Vorſchläge würden ſich auf eine erhebliche Verſtärkung 
des Baues von Zerſtörern im Ausmaß von 15 bis 18 
Stück je Jahr zur Erſetzung von 100 600 Tonnen über⸗ 
alterter Schiffe beziehen. Auch ſollen die Unterieeboo:e, 
die bis 1936 überaltert fein würden, bis zum Ausmaß 
von 10 000 Tonnen erſetzt werden. Starke Unterſtützung 
finde der Vorſchlag, daß England von ſeinem Vertrags 

recht Gebrauch machen ſolle, 50 kleine Handelsverteidi 

gungsſchiffe von je 2000 Tonnen mit einer Beſtückung vor 

15 Zentimetergeſchützen zu bauen. Hinzukämen die For: 
derungen zugunſten des Baues von 72 Marineflugzeuge 
und einer Erhöhung des Flottenperſonals um 10 50% 
Mann. Man glaubt, daß das erſte Stadium dieſes gre 

ßen Flottenerſaßprogramms bereits in dem nächſten Haus 

haltsvorſchlag der Marine vorgeleben werde. 
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dtalieniihe Bemühungen um eine Viermächtebeſprechung. 


Genf, 18. Oktober. Die aus Rom eingetroffenen 
Mitteilungen, wonach die italieniſchen Regierungskreiſe 
eine lebhafte diplomatiſche Tätigkeit entwickeln ſollen, um 
bereits in der allernächſten Zeit eine Zuſammen⸗ 
kunft der vier europäiſchen Großmächte 
England, Frankreich, Deutſchland und Italien herbeizu⸗ 
führen, haben hier ſtärkſtes Aufſehen erregt. Der diplo⸗ 
matiſche Gedankenaustauſch über die zunächſt von italie⸗ 
niſcher Seite noch inoffiziell vorgebrachte Anregung foll 
jetzt, wie verlautet, überall mit großem Nachdruck geführt 
werden. In franzöſiſchen Kreiſen zeigt man 
keine unbedingte Ablehnung des italieniſchen 
Gedankens. Die franzöſiſche Regierung würde ſich nach 
hieſigen Mitteilungen an einer derartigen Viermächte⸗ 
Konferenz beteiligen, falls die durch den Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbund geſchaffene internationale Lage 
auf der Konferenz zur Verhandlung geſtellt wird. Da⸗ 
gegen nimmt man an, daß die franzöſtiſche Regierung es 
ablehnen würde, ſich an einer Viermächtekonferenz zu be⸗ 
teiligen, die ausſchließlich die Regelung der Abrüſtungs⸗ 
frage zum Gegenſtand hätte. Man nimmt daher hier an, 
daß eine ſolche Viermächte⸗Konferenz zu⸗ 
nächſt nur zur Behandlung der geſamten 
internationalen Lage einberufen werden würde 
und daß dann im Rahmen der geſamten Verhandlungen 
ſelbſtverſtändlich auch die Abrüſtungsfrage zur Sprache 
käme. Mit einer Teilnahme der amerikaniſchen 
Abordnung an einer derartigen Konferenz wird hier nicht 
mehr gerechnet, da nach der letzten offiziellen Erklärung 
von Norman Davis die amerikaniſche Regierung zunächſt 
eine Regelung der ſchwebenden Fragen innerhalb der 
europäiſchen Mächte wünſcht und eine Einbeziehung in die 
als rein europäiſche Probleme angeſehenen aktuellen Fra⸗ 
gen zu vermeiden ſucht. 

In Völkerbundskreiſen liegen bisher noch keinerkei 
amtliche Mitteilungen von italieniſcher Seite vor. Man 
hat vielmehr den Eindruck, daß die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen ſich noch im erſten Vorſtadium befinden and 


jetzt die Stellungnahme der Großmächte abgewartet wer⸗ 
den muß. Sollte es jedoch zu einer derartigen Viermächte⸗ 
Konferenz kommen, jo wird mit der Möglichkeit der Ver: 
tagung des zunächſt zum 26. Oktober einberufenen Haupt: 
ausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz gerechnet. 


Engliſche Regierung gegen weitere Schritie 
Der Streit zwiſchen Simon und v. Neutath. 


London, 18. Oktober. Das engliſche Kabinett 
nahm am Mittwoch vormittag ſeine regelmäßigen Wochen⸗ 
ſitzungen wieder auf. Die heutige Sitzung dauerte zwei⸗ 
einviertel Stunden. 
über die Abrüſtungsfrage. In Kabinettskreiſen herrſchte 
der Eindruck vor, daß es im Augenblick keinen Zweck 
habe, weitere Schritte in dieſer Frage 
zu unternehmen. 

„Evening Standard“ berichtet über die Sitzung des 
Kabinetts, daß die Miniſter die Vorwürfe des Reichs⸗ 
außenminiſters v. Neurath gegen Sir John Simon er⸗ 
wogen hätten. Es handle ſich um zwei ſtrittige Punkte: 
1. Ob Simon in nichtzureichender Weiſe den deutſchen 
Standpunkt an Amerika übermittelt habe, und 2. um die 
durch den deutſchen Außenminiſter erfolgte Zurückweiſung 
der Anſicht, daß Deutſchlands Forderung hinſichtlich der 
Wiederaufrüſtung in den letzten Tagen erweitert worden 
ſei. 

Man habe auch die Veröffentlichung der Dokumente 
zwecks Unterſtützung des von Simon eingenommenen 
Standpunktes erwogen. Wahrſcheinlich würde ſich eine 
Veröffentlichung in erſter Linie mit dem zweiten Punkt 
befafjen, während eine Beſtätigung zum erſten Punkt von 
Amerika kommen könnte. In politiſchen Kreiſen herrſche 
das Gefühl, daß eine Bekanntgabe aller mit der letzten 
Entwicklung in Genf zuſammenhängenden Umſtände wün⸗ 
ſchenswert ſei, um die Oeffentlichkeit in die Lage zu ver⸗ 
ſetzen, der Angelegenheit eine beſſeres Verſtändnis ent⸗ 
gegenzubringen. 


Ein franzöſiſcher Vierjahresplan. 


Der Standpunkt der franzöſiſchen Sozialisten. 


Paris, 18. Oktober. Der Finanzausſchuß der 
Kammer hat unmittelbar nach der Vertagung der Kammer 
mit der Beratung der Regierungsvorlagen begonnen und 
nach kurzer Ausſprache beſchloſſen, den Finanzminiſter und 
den Haushaltsminiſter anzuhören. Der Finanzminiſter 
Vonnet hat im Laufe feiner Darlegungen darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Schatzamt in der Lage ſei, allen An⸗ 
forderungen bis zum Januar zu entſprechen. Trotzdem 
forderte er ebenſo wie der Miniſterpräſident den beſchleu⸗ 
nigten Ausgleich des Haushalts, damit Franl⸗ 
reich für den Fall gewappnet ſei, daß England und Ame⸗ 
rita ihre Währungen ſtabiliſieren. 

Die Regierung hat zuſammen mit den beiden Vor⸗ 
lagen, die die Beſeitigung des Fehlbetrages im Haushalts⸗ 
plan bezweckten, ſechs weitere Geſetzentwürfe eingebracht, 
die der Belebung der Wirtſchaft dienen ſollen. 


Ein Plan der nationalen Ausrüftung ſieht die Hus⸗ 

führung von Arbeiten im Laufe von vier Jahren in 

Höhe von 13,7 Milliarden Franken vor, von benen 

auf den Staat 9,5 und auf die Gemeinden 4,2 Mil⸗ 
liarden entfallen follen. 


Von dieſen Summen ſollen 3 Milliarden der Landwirt⸗ 
ſchaft, 2 Milliarden dem Schulweſen, 2,7 Milliarden dem 
Innenminiſterium, 2,2 Milliarden dem Bau von Straßen, 
Elektrifizierungen und dergleichen zugute kommen. Außer⸗ 
dem iſt eine Millarde für das Flugweſen beſtimmt. Die 
weiteren Geſetzentwürſe betreffen Maßnahmen gegen die 
Teuerung, den Schutz des Sparkapitals, Stützung des Ge⸗ 
treidemarktes uſw. 

Die Parteien und verſchiedenen Gruppen der frun- 
zöſiſchen Kammer haben bisher nur zum Teil zu der 
Finanzvorlage der Regierung Stellung genommen. Die 
Radikalſozialiſten ſtehen hinter Daladier. Die Rechte ver⸗ 
hält ſich zurückhaltend oder ablehnend. 

Die ſozialiſtiſche Fraktion hat Dienstag ge⸗ 


tagt. Sofort nach Bekanntwerden der Einzelheiten der 


Die Lodzer Boxer ſiegen in Zlin. 
Lodz — Mähren 9:7. 

Geſtern abend fand in Zlin der Boxkampf zwiſchen 
der Boxrepräſentation von Lodz und Mähren ſtatt. Den 
Lodzern gelang es mit einem Punkteverhältnis von 9:7 
als Sieger aus dem Kampfe hervorzugehen. Die Lodzer 
waren um ein Bedeutendes beſſer als die Tſchechen und 
hätten eigentlich ein höheres Reſultat verdient. Der Kampf 
fand vor 2500 Zuſchauern ſtatt. 

Die Einzelergebniſſe lauten: Im Fliegengewicht er⸗ 
reichte Pawlak ein remis. Im Bantamgewicht Torte 
Spodenkiewicz in der dritten Runde einen techniſchen k.o⸗ 


Finanzvorlage iſt eine Abordnung der Beamtengewerk⸗ 
ſchaften erſchienen, die gegen die Kürzung der Gehälter 
und Penſionen proteſtierte. In einer Entſchließung hat 


die ſozialiſtiſche Kammerfraktion ſich g nz eindeutig 
gegen jeden Verſuch einer Konzentration oder natio⸗ 
nalen Union, alſo gegen jede Verlegung der Regie⸗ 
rungsmehrheit nach rechts und für die Auftechterhal⸗ 
tung der gegenwärtigen Linksmehrheit ausgeſprochen. 
Die ſozialiſtiſche Kammergruppe ſtrebt folgende Ziele an: 

1. Wirtſchaftliche und finanzielle Geſundung des 
Landes, ohne daß die Arbeiter die Rechnung bezahlen, 
und Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit durch eine Ankurbe⸗ 
lung der Wirtſchaft. 

2. Eine Außenpolitik, die Beweis von der Kaltblütig⸗ 
leit der Nation ablege und die Sicherheit Frankreichs mehr 
denn je auf der internationalen Solidarität der Organi⸗ 
ſierung des Friedens mit den anderen Völkern zuſammen 
und auf dem Verbot der Aufrüſtung Deutſchlands be⸗ 
gründe, wobei die franzöſiſche Landesverteidigung nach den 
Grundſätzen organiſiert werden ſolle, die Frankreich vor 
dem Völkerbund und in der Abrüſtungskonferenz vertreten 
habe und wobei ferner das Verbot der freien Herſtellung 
von Kriegswaffen den Waffenfabrikanten das Privileg 
ihrer Macht nehmen und die Gefahren ihrer Manöver 
ausſchalten follen. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird dieſe Entſchlie⸗ 
ßung der Sozialiſten als eine weitere Stärkung der Lage 
Daladiers bewertet, da aus ihr hervorgeht, daß die So⸗ 
zialiſten gerade unter den heutigen Umſtänden keine 
Rechtsmehrheit ans Ruder kommen laſſen wollen. 


Der Präüſident von Ecuador abgeſetzt. 


Quito, 18. Oktober. Der Senat von Ecuador hat 
den Staatspräſidenten abgeſetzt. 


Sieg über dem Tſchechen Saſinek davontragen. Im 
Federgewicht trug Wozniakiewiez einen klaren Sieg über 
Winkler davon. Im Leichtgewicht ſtanden ſich Banaſiak 
und der Tſcheche Loos gegenüber. Banaſtak, der ſeinem 
Gegner überlegen war, wurde unerklärlicherweiſe disquali⸗ 
fiziert. Doch änderten die Schiedsrichter ſpäter ihre Ent⸗ 
ſcheldung und die Punkte wurden geteilt. Im Mittei- 
gewicht erzielte Garncarek mit dem Meiſter von Mähren 
Zach ein remis. Im Halbſchwergewicht verlor Klodas 
hoch nach Punkten gegen Hawelka. Schwergewicht 
wurde dem Meiſter der Tſchechoſlowakei Klodas der Sieg 
über Krenz zugeſprochen, obzwar ein remis gerecht geweſen 
wã re. 


Der Außenminiſter erſtattete Berich: 


Doch Anbahnung neuer Verhandlungen? a e n nur 


miniſter Beneſch iſt heute zu ſeinem angekündigten 
Beſuch in Wien eingetroffen. Er wurde von Bundeskanz⸗ 
ler Dr. Dollfuß begrüßt. 

Zu der Zuſammenkunft Beneſch⸗Dollfuß ſchreibt der 
tſchechiſche Geſandte Zdenko Fierlinger in der von der 
Bundesverwaltung herausgegebenen „Wiener Zeitung“: 
Natürlich wird auch ein Meinungsaustauſch über das mit⸗ 
teleuropäſſche Probelm ſtaktfinden, wobei feſtzuſtellen iſt, 
daß das italieniſche Donaumemorandum 
mit gewiſſen Korrekturen eine geeignete Verhandlungs⸗ 
grundlage bilden wird. 


Eine amtliche Verlautbarung über die Zuſammenkunſt. 


Wien, 18. Oktober. In der amtlichen Verlaut⸗ 
barung der öſterreichiſchen Regierung über die Zuſammen⸗ 
kunft des Bundeskanzlers mit Beneſch heißt es u. a.: 
„Die beiden Miniſter vereinbarten auf Grund der öſter⸗ 
reichiſcherſeits bereits übermittelten Wunſchliſte die Ver⸗ 
handlungen über einen Zuſatzvertrag zum Handelsvertrag 
ſobald wie möglich aufzunehmen. Im Rahmen der Be⸗ 
ſprechungen der allgemeinen handelspolitiſchen Fragen 
wurde ein Meinungsaustauſch über das italieniſche Memo⸗ 
randum gepflogen, wobei eine Reihe von Fragen geklär: 
wurde.“ 

Auch Bundespräſident Miklas empfing Dr. Beneſch, 
mit dem er längere Zeit im Geſpräch verweilte. 


Uneuhiges Oeſterreich. 
Sprengkörper explodieren. — Negierungsfeindliche 
Flugblätter. 


Wien, 18. Oktober. Nach den Unruhen auf den 
Hochſchulen am Montag explodierte am Dienstag abend 
in Wien eine Bombe. Heute, Mittwoch, wird aus Graz 
(Steiermark) gemeldet, daß dort in einem Durchgang des 
ſtädtiſchen Amtshauſes gleichfalls ein Sprengkörper zur 
Exploſion gebracht wurde, der einigen Sachſchaden an⸗ 
richtete. Die Unterſuchung ergab, daß eine Zündſchnur 
verwandt wurde, deren Abbrennen etwa drei Minuten er⸗ 
forderte. Die Polizei, die ſofort zu Fuß und in Kraft⸗ 
wagen herbeieilte, hat keine verdächtigen Perſonen em⸗ 


decken können. 


Aus Salzburg wird nachträglich Ibet, daß in der 
dortigen Gegend etwa W kleine Luftballons aufſtiegen, 


die ſchließlich zerplatzten und Flugzettel zu Boden fallen 
ließen, die Angriffe auf die öſterreichiſche Regierung ent⸗ 


hielten. 


der Aufſtand in Siam. 


Singapore, 18. Oktober. Ueber den Verlauf des 
Aufſtandes treffen in Singapore aus Bangkok widerſpre⸗ 
chende Berichte ein. Einige Meldungen zufolge iſt der 
Aufſtand bereits niedergeſchlagen, nachdem die Regierungs⸗ 
truppen unter dem Einſatz von Tanks und Sa: 
gen nach harten Kämpfen die in der Hand der Auſſtändi⸗ 
ſchen befindliche Stadt und den Flugplatz Donmulang zu⸗ 
rückeroberten. Andere Berichte beſagen, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen, die große Sympathien bei der Bevölkerung hätten, 
ſtarke Ausſicht auf Erfolg haben. Entfacht worden ſei der 
Aufſtand von dem aus ſeiner Verbannung in Europa zu⸗ 
rückgekehrten bekannten radikalen Führer Luang Pradit, 
der bereits zum Innenminiſter ernannt ſei. Gerüchte, daß 
der in dem Küſtenkurort Huahin befindliche ſtameſiſche Kö⸗ 
nig mit den Aufſtändiſchen ſympathiſtert, werden von der 
ſiameſiſchen Regierung dementiert. 


Vor der Bürgermeiſterwahl in Neupork, 
Die Judenfrage ſpielt eine große Rolle. 


Neuyork, 17. Oktober. Die in den Vereinigten 
Staaten politiſch bedeutſame Neuyorker Bürgermeiſter⸗ 
wahl wird recht ſpannend. Die augenblickliche Wahllage 
iſt die, daß der zur Wiederwahl aufgeſtellte rein demokra⸗ 
tiſche Kandidat und gegenwärtige Oberbürgermeiſter 
O'Brien von zwei Seiten bekämpft wird. Erſtens wird 
er angegriffen von dem Gegenkandidaten aller nnabhängi⸗ 
gen Demokraten und unabhängigen Republikaner, dem ge⸗ 
bürtigen Italiener Delaguardia und zweitens von 
dem nach dem Rücktritt von Jimmw Walker auf ein Jahr 
als ſtellvertretender Oberbürgermeiſter eingeſetzten bisher’ 
gen Stadtratsvorſitzenden und politiſch unabhängigen Bür⸗ 
germeiſter Me Kee, der offenſichtlich die Unterſtützung 
Rooſevelts hat. 

Die katholiſchen Gegenkandidaten haben herausge⸗ 
funden daß MeKee in einem Artikel vom Mai 1915 
in der Zeitſchrift „Katholiſche Welt“ feſtgeſtellt habe, daß 
die jüdiſchen Hochſchüler beſtrebt ſeien. ihr Judentum gu 
verheimlichen, um ihre Verdienſtmöglichkeiten zu erhöhen. 
Im Hinblick auf die vielen jüdiſchen Wähler verwahrte 
ſich der Rooſevelt⸗Kandidat Mekee gegen die Unterſtellun⸗ 
gen in Rundfunkanſprachen und erklärte, daß er damit 
lediglich einen Anſporn zur Beſſerung der Lage des jitd:- 
ſchen Nachwuchſes habe geben wollen, daß er jahrelang für 
den jüdiſchen Woltätigkeitsfonds beitrage und daß es für 
ihn kein höheres Beiſpiel amerikaniſchen Bürgertums ails 
dasjenige des Neuyorker Judentums gäbe. Auszüge aus 
dem in Frage ſtehenden Artikel MeKees waren ſogar auf 
den Speiſekarten der Neuyoker Reſtaurants zu finden. 
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Zwiſchenbilanz im Neichstagsbrand⸗Brozeß. 


Man iſt dem Geheimnis der Reichstagsbrandſtiftung 
um keinen Schritt näher gekommen. Dem Gericht ſcheint 
es mehr darum zu tun, den rein äußeren Ablauf der Dinge 
in der Brandnacht zu rekonſtruieren und die Feſtſtellungen 
des Londoner Unterſuchungsausſchuſſes zu widerlegen, als 
durch Ergründung der tieferen Zuſammenhänge den 
Schleier zu lüften, der das Ganze nach wie vor umhüllt. 
Trotzdem ſind die Verhandlungen im Reichstag in man⸗ 
cher Beziehung aufſchlußreich: ſie werfen Fragen auf und 
geſtatten Schlüſſe, die geeignet ſind, ſelbſt den noch ſo 
leichtgläubigen Leſer ſtutzig zu machen. 


Platz der Republik, 9 Uhr 5. 

Der ftud. theol. Flöter ſtürzt auf den Schupo Buwert 
zu: ein Fenſter habe geklirrt, ein Mann ſei in den Reichs⸗ 
tag eingeſtiegen — Feuer. Der Student wird ſchnell zur 
Wache geſchickt; auch ein zweiter Schupo⸗Wachtmeiſter wird 
von einem anderen jungen Menſchen alarmiert, noch drei 
weitere Leute haben das Einſteigen des Uebeltäters in den 
Reichstag beobachtet. Was geſchieht? Es wäre eine Klei⸗ 
nigkeit, dem Eindringling durch die zerbrochene Fenſter⸗ 
ſcheibe zu folgen: während des Lokaltermins hat ſich die 
Verſuchsperſon mit Leichtigkeit auf den Mauerſims ge⸗ 
ſchwungen. Wenn ein Verbrecher durch das Fenſter ir⸗ 
gendeines privaten Wohnhauſes eindringt, wenn er da die 
Portieren in Brand ſteckt, ſich mit einer Brandfackel an 
den Fenſtern hin und her bewegt, ſo wird ſich ein Polizei⸗ 
beamter beſtimmt nicht davon abhalten laſſen, bei verſchloſ⸗ 
ſener Tür durch das bereits eingeſchlagene Fenſter das 
Haus zu betreten, um dem Uebeltäter das Handwerk zu 
legen. Hier jedoch begnügte ſich der Beamte damit, einen 
Schuß durch die Scheibe abzufeuern, im übrigen aber war⸗ 
tete er die Ankunft ſeines Vorgeſetzten ab. 


Die Feuerwehr! 

Sie ſei, heißt es, ſofort alarmiert worden. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt der Alarmruf erſt 9 Uhr 14 eingetroffen; ſeit 
dem Auflodern der erſten Portiere im Reſtaurant⸗Raum 
waren bereits neun koſtbare Minuten verſtrichen. Eine 
Minute nach Eintreffen des Schupo⸗Offiziers Lateit war 
auch die Feuerwehr zur Stelle. Es iſt nicht ganz klar, 
wieſo ſie nach dem Löſchen eines Teiles des Brandes wie⸗ 
der abrücken konnte und erſt von dem Zeugen Ta zer 
zurückgerufen werden mußte. Jedenfalls wurde erſt 
hr 32, alſo faſt eine halbe Stunde nach Be⸗ 
ginn des Brandes, Großalarm gegeben, die Vorſchrift lau⸗ 
tet aber, daß bei einem Brand von öffentlichen Gebäuden 
ſolch ein Alarm unverzüglich zu erfolgen hat. Lateit hatte 
eine Viertelſtunde vorher dem Schupo⸗Wachtmeiſter Bu⸗ 
wert den entſprechenden Befehl erteilt. Dieſer hatte dem 
Befehl nicht Folge geleiſtet, weil er angeblich ſei⸗ 
nen Poſten nicht verlaſſen durfte. Wenn im Geſichtsfelbe 
eines Polizeibeamten ein Verbrechen geſchieht, und er nicht 
eingreifen würde, weil er ſeinen Poſten nicht verlaſſen 
mochte, hatte er ſich nicht da einer groben Pflichtverletzung 
ſchuldig gemacht? Hier drohte, das Reichstagsgebäude in 
Flammen aufzugehen, und der Beamte unterließ es, den 
Befehl ſeines Vorgeſetzten auszuführen. Von einer dijz!- 
plinariſchen Maßregelung iſt nichts bekannt geworden. 

Als der Schupo⸗Offizier Lateit und ſpäter der Inſpek⸗ 
tor des Reichstagsgebäudes eintrafen, befand ſich das 
Feuer im Plenarſaal des Reichstags erſt im An⸗ 
fangsſtadium ſeiner zerſtörenden Tätigkeit. Der 
Saal Hätte gerettet werden können, äußerte ſich : der 
Gerichtsverhandlung ein kompetenter Zeuge — die Feuer⸗ 
wehr war aber immer noch nicht zur Stelle. Gab es aber 
denn im Reichstag gar keine Feuerlöſcher? War denn das 
Gebäude in dieſem beſtorganiſierten Staate der Welt ganz 
wehr⸗ und ſchutzlos? Gab es denn für ſolch einen Fall gar 
keine Vorſchriften? 


Und die Brandſtiftung 

Rätſel über Rätſel bietet auch der Lubbeſche Weg 
in der Reichstagsbrandnacht. Als er ihn zeigen ſollte, 
nahm er ein Tempo, daß es faſt ſchien, er wolle davon⸗ 
laufen. Seine Darſtellung ſtieß immer wieder auf tech⸗ 
niſche Unmöglichkeiten, ſagte der Zeuge; wenn man ihn 
darauf hinwies, fand er irgendeine neue Erklärung. Dise 
Ausſage entſpricht den vor dem Unterſuchungsrichter Vogt 
gemachten Bekundungen. „Wenn man alle Protokolle zu⸗ 
rückblättert“, erklärte dieſer, „wird man feſtſtellen, daß ſie 
in weſentlichen Punkten voneinander abweichen. 
Ich habe den beſtimmten Eindruck, daß er im Beſtreben, 
alles allein gemacht zu haben, immer dann, wenn er von 
einer neuen Brandſtelle erfuhr, ſofort den Weg darzuſtel⸗ 
len ſuchte, den er gegangen iſt“. Alſo keine einhetit- 
liche Darſtellung, wie ſie der Senatspräſident Dr. 
Bünger dem Angeklagten in Leipzig vorgehalten hat, ſon⸗ 
dern immer wieder Abweichungen. 

Durch die Ausſagen der Berliner Zeugen wurde dieſe 
Tatſache nur erhärtet. „Unmöglich, daß Lubbe in der 
Dunkelheit den Weg in 15 Minuten zurückgelegt, daß er 
allein 30 Brandherde angelegt haben ſollte. 
Sein Paletot war ſorgfältigſt zu einem Kiſſen zuſammen⸗ 
gelegt, die Glasſplitter von den zerbrochenen Scheiben 
ſorgfältig aus den Rahmen herausgezogen, die dicken 


Eichenverſchalungen waren nicht ſo ohne weiteres in 
Brand zu ſtecken“, hörte man ſie hier ſagen. „Im Plenar⸗ 
ſaal habe ich keinen Luftzug bemerkt“, erklärte der Inſpek⸗ 
tor des Reichstagsgebäudes. Man hatte den Eindruck, 
daß wenigſtens 8 Brandſtifter am Werke ge⸗ 
weſen ſein mußten. „Im Plenarſaal ſah ich auf dem 
Fußboden dreißig kleine Flämmchen von etwa fünfzig Zen⸗ 
timeter Breite in gewiſſen Abſtänden von einander“, be⸗ 
hauptete der Zeuge Lateit. Wie wäre übrigens die ganz 
vortreffliche Wahl für den Hauptbrandherd über dem Tiſch 
des Reichstagspräſidenten zu erklären. Hier gab es die 
meiſten Portieren, das meiſte Holz, auch die einzige durch 
keine Galerie unterbrochene Wand in die Höhe. Der 
ſtümperhafte Brandſtifter Lubbe, der am 
Neuköllner Wohlfahrtsamt und am Schloß ſeine geringen 
Fähigkeiten auf dieſem Gebiete bewieſen hatte, ſchwang 
ſich im Reichstag auf einmal zum genialen 
Brandſtifter der Welt empor. 


Der verſchwiegene Oberbrandmeiſter. 


Am aufſchlußreichſten aber iſt die Ausſage des ehema⸗ 
ligen Oberbrandmeiſters Berlins Gem pp. Er war un⸗ 
mittelbar nach dem Reichstagsbrand kaltgeſtellt 
worden; es hieß, er habe ſich irgendwelche Manipulation 
mit einem Auto zuſchulden kommen laſſen. An ſeinen Ab⸗ 
gang knüpfen ſich aber die verſchiedenſten Gerüchte, er 
habe, hieß es, über den Reichstagsbrand unvorſich⸗ 
tige Aeußerungen gemacht. Er erließ daraufhin 
ein Dementi. Man hatte vermutet, er würde im Reichs⸗ 
tagsbrandprozeß als Zeuge nicht vernommen werden. Das 
war ein Irrtum. Er wurde gehört, und das war gut ſo. 
Was er verſchwieg, iſt bedeutſamer als das, 
was er ausſagte. So erzählte er z. B. von der 
üblichen Kritik, die nach dem Reichstagsbrand, wie auch 
ſonſt, aus Anlaß jeden großen Brandes bei einer Beſpre⸗ 
chung der höheren Feuerwehrbeamten geübt worden ſei. 
Vom Inhalt der Kritik ließ er nichts verlau⸗ 
ten: er wollte bloß nicht gejagt haben, die Feuerwehr jet 
zu ſpät alarmiert worden. Der Zeuge beſtritt auch vor 
Gericht, geäußert zu haben, daß er bereits eine große An⸗ 
zahl SA-Leute vorgefunden habe; es ſeien nicht fo viele 
geweſen, meinte er; und davon, daß ſehr viel Brennſtoff 
herumgelegen habe, könne keine Rede ſein. Er beſtätigte 
aber, daß in einem Lederſeſſel eine brennende Fackel ge⸗ 
ſteckt habe, die unter keinen Umſtänden der Feuerwehr ge⸗ 
hört haben könne, und daß er bei einem Brandherd im 
Bismarckſaale Benzin⸗ oder Benzolgeruch wahrgenommen 
habe. Bringt man dieſe Bekundungen in Verbindung mit 
den Bekundungen des Polizeioffiziers Lateit, von dem 70 
Zentimeter breiten und tieſen Brandloch unter dem Pul: 
neben dem Plenarſaal, ſo wird man wohl zum gleichen 
Ergebnis, wie die Zeugen, kommen: Lubbe allein kann 
den Reichstag nicht in Brand geſteckt haben. Die 
Polizei hat aber keine weiteren Täter finden kön⸗ 
nen — mit Ausnahme von Torgler und den drei 
Bulgaren. 

Und find das keine Rätſel? 

Der geheimnisvolle Dr. Lepſius, der am Tage 
nach dem Reichstagsbrand die Brandherde genau unter⸗ 
ſuchte! Im Gerichtsſaal konnte ihm nur mit größter Mühe 
das Geſtändnis abgerungen werden, daß er 
ſeine Nachforſchungen im Auftrage des Innen mi⸗ 
niſteriums vorgenommen habe. Und dann der noch 
geheimnisvollere Reichstags⸗Abgeord⸗ 
nete, der das Reichstagsgebäude zu einem Zeitpunkt ver⸗ 
laſſen hat, als ſich dort bereits der Schupooffizier Lateit 
befand. Er iſt auch ſpäter noch einmal zurückgekehrt; man 
hat ſich ſeine Abgeordnetenkarte angeſehen. Sein Name 
iſt in der Verhandlung nicht gefallen. Weshalb? 
Und ſchließlich, warum ſieht man nicht auf der Sachver⸗ 
ſtändigenbank den hervorragenden Gerichtschemiker Prof. 
Brüning, ſonſt ſtändiger Gutachter in ſämtlichen Ber⸗ 


liner Senſationsprozeſſen. Er war es ja, der die ganze 
Nacht nach dem Reichstagsbrande die Brandherde aufs ein⸗ 
gehendſte ſtudiert hat. Sollte Prof. Brüning etwa noch 
im Laufe der weiteren Verhandlung auf der Bildfläche er⸗ 
ſcheinen? 


Eigenartige Richter — ſonderbare Verteidiger. 


In der Berliner Verhandlung find die Prozeßbeteilig⸗ 
ten — Richter, Staatsanwälte und Rechtsanwälte — ganz 
beſonders bemüht, Gerüchte und Behauptungen 
zu zerſtören, die ſich um den Reichstagsbrand gebil⸗ 
det und zum Teil im Braun buch wie in den Feſtſtellun⸗ 
gen des Londoner Unterſuchungsausſchuſ⸗ 
ſes ihren Niederſchlag gefunden haben. Was an dieſen 
Gerüchten und Behauptungen richtig iſt, wird ſich vielleicht 
erſt endgültig nach Abſchluß der Beweisaufnahme heraus⸗ 
ſtellen. Daß ſie aber entſtehen konnten, hat ſich die 
Hitler⸗Regierung ſelbſt zuzuſchreiben. Die wider beſ⸗ 
ſeres Wiſſen herausgegebenen Kundgebungen des 
preußiſchen Miniſterpräſident Göring über Lubbes Ans⸗ 
jage von ſeinen angeblichen Beziehungen zu den Kommu⸗ 
niſten und Sozialdemokraten war der erſte Anſtoß zur 
Behauptung, daß die eigentlichen Urheber der 
Brandſtiftung wo anders zu ſuchen ſeien. Die Gerüchte 
und Behauptungen erhielten weitere Nahrung durch den 
Unterſuchungsrichter Vogt, der über den wah⸗ 
ren Verlauf der Ermittlungen nichts verlauten ließ und 
eine Verlautbarung gegen die bulgariſchen Angeklagten ſo⸗ 
gar entgegen der Wahrheit machte. Die verſchiedenen ver⸗ 
dächtigen Momente, die in der Berliner Verhandlung ihre 
Beſtätigung gefunden haben: das eigentümliche Verhalten 
des Schupo⸗Wachtmeiſters Buwert, die viel zu ſpäte Alar⸗ 
mierung der Feuerwehr, ihr verfrühter Abzug, der veripä 
tete Großalarm, die Entlaſſung des Oberbrandmeifterz 
Gempp u. a. m. ſind nur Waſſer auf der Mühle dieſe: 
Gerüchte. 

* 

Der friſch aufgeputzte und friſierte van der 
Lubbe, deſſen Naſe aber nach wie vor läuft und der mit 
zwiſchen Knien geklemmtem Kopf der Verhandlung zu ni- 
gen imſtande ſein ſoll, wird zum Wahrzeichen 
dieſes zurechtfriſierten Prozeſſes. Erſt in Berlin 
erfuhr man vom Zeugen, daß dieſer nach Profeſſor Bon⸗ 
höfers Gutachten vollkomen normale Brandſtifter bei ſei⸗ 
ner Verhaftung im Reichstag den Eindruck eines Jr 
ren machte, nur immerzu rief „Proteſt, Proteſt“ und in 
einem Gemiſch von holländiſch und deutſch erklärte, die 
ganze Geſellſchaft müſſe vernichtet werden. 

(Siehe auch den Bericht über die geſtrige Verhand⸗ 
lung auf der dritten Seite des Hauptblattes.) 
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629 Kilometer in der Stunde. 
Ein neuer Weltrekord: mit einem Waſſerflugzeug ſchlug 
der italieniſche Flieger Oberleutnant Caſſinello mit 622 
Kilometern den alten Rekord, der 555 Klm. betrug. 
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Schwere Kämpfe zwiſchen Streikenden und Polizei in Pennſylvanien «USA, 


Bei dieſen Unruhen wurde ein Arbeiter getötet und zwanzig ſchwer verlegt. 
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At. 289 _(Beiblat) 


Saeesnenigfeiten. 


Die neuen Kompetenzen 
des Schulinſpektors. 


Das Warſchauer Schulkuratorium hat dem Lodzer 
Schalinſpektorat ein Rundſchreiben in Sachen der Organi⸗ 
ſierung der Rayonſchulbehörden (obwodowych wladz szkol⸗ 
nych) 1. Inſtanz zugeſandt. 

Der Schulinſpektor iſt im Schulrayon die Schulbe⸗ 
hörde 1. Inſtanz. Zu ſeinem Tätigkeitsbereich gehören: 
die Organiſierung, Leitung und pädagogiſch⸗adminiſtrative 
Beauſſichtigung des öffentlichen Volksſchulweſens und die 
Erziehung in der vorſchulpflichtigen Zeit, die Beauſſichti⸗ 
gung der privaten Volksſchulen und der privaten Erziehung 
in der vorſchulpflichtigen Zeit, und die Fürſorge für Auf⸗ 
klärung außerhalb der Schule. 

Der Schulinſpektor iſt zur Ernennung von Lehrern 
für die ihm unterſtellten Schulen aus der Mitte der Kan⸗ 
didaten befugt, die vom zuständigen Kurator qualifiziert 
wurden, ferner zur Verſetzung ſowohl zeitweiliger als auch 
für die Dauer angeſtellter Lehrer im Bereiche ſeines 
Rayons, zur Zuweiſung von Lehrern mit ihrer Einwilli⸗ 
gung an eine andere Schule ſeines Rayons und zur Er: 
teilung von Genehmigungen zur Annahme von Neben⸗ 
beſchäftigungen ſeitens der Lehrer und Leiter der ihm 
unterſtellten öffentlichen Volksſchulen. 

Der Schulinſpektor iſt ferner für die Organiſierung 
und die Fortbildungsaktion der Leiter und Lehrer von 
öffentlichen Volksſchulen und Erzieherinnen von Vorſchulen 
verantwortlich. 

Das Organ des Schulinſpektors zur Durchführung 
der ihm übertragenen Aufgaben iſt das Schulinſpektorat, 
zu deſſen Beſtande die pädagogiſchen Angeſtellten gehören, 
d. h. ein oder mehrere Stellvertreter des Inſpektors, ein 
Inſtrukteur für Aufklärung außerhalb der Schule ſowie 
die Angeſtellten der Adminiſtration (die Beamten). Der 
Stellvertreter und der Aufklärungsinſtrukteur außerhalb 
der Schule ſind Gehilfen des Schulinſpektors, die ihm in 
jeder Hinſicht zur Hand zu gehen haben. Außerdem bilden 
ſie ein beratendes Organ, das unter Vorſitz des Schul⸗ 
inſpektors zu beraten hat. 


— 


Gerichtsapplikanten erhalten rückzahlbare Unterſtützungen. 

Der Gerichtsapplikantenverein bemüht ſich ſeit län⸗ 
gerer Zeit im Zuſammenhang mit der Aufhebung der un⸗ 
entgeltlichen Applikantenpoſten und der Einführung von 
Etats für alle in dieſer Eigenſchaft im Gerichtsweſen Be⸗ 
ſchäftigten um die Feſtſetzung von Gehaltsnormen für die 
Gerichtsapplikanten. Das Finanzminiſterium hat nun in 
dieſer Frage eine Antwort erteilt, in der erklärt wird, 
daß es augenblicklich aus budgetären Gründen keine ſtän⸗ 
dige Beſoldung der Gerichtsapplikanten einführen könne. 
Dagegen werde es bei ſchwierigen materiellen Verhältniſſen 
an Applikanten einmalige rückzahlbare Unterſtützungen be⸗ 
willigen. (p) 
Die Frequenz auf der ſtädtiſchen Straßenbahn im Sep⸗ 
tember. 

Der von der Verkehrsabteilung der ſtädtiſchen Stra⸗ 
ßenbahn angefertigten Statiſtik zufolge wurden im Sep⸗ 


tember d. J. 5 384 160 Fahrgäſte befördert. Der Erlös 
aus den Fahrkarten betrug 987490 Zloty. Die zurück⸗ 


gelegten Wagenkilometer beziffern ſich auf 965 079. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 157 S. Trawkowſta, 
Brzezinita 56; M. Rozenblum, Stobmiejjla 21; M. Bar⸗ 
toszeſoſtt, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon⸗ 
ti, Rokicinſka 58. 
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Mit äußerſter Anſtrengung befreite fie ſich aus Schlamm 
und Moraſt; ein Molch kroch über ihre Hand; war es eine 
Schlange, die nach ihr ſchnappte? Sie ſagte zuerſt nichts; 
aber als ſie ſich aus dem Graben gearbeitet hatte, ſtieß ſie 
einen wilden Schrei aus, daß Helga Bering, die am 
äußerſten Ende der Wieſe hinter einer Staffelei ſtand, ſo 
ſchnell fie konnte, herbeilief. 

Als Lutz von Lörrach angeregt und zufrieden aus dem 
Krug kam, begegnete er einer Tragbahre, auf der, mit 
Schlamm bedeckt, ſeine Frau lag. Auf Anordnung von 
Frau von Lörrach, die Helga zu Hilfe gerufen hatte, 
wurde die junge Frau in ihr Haus gebracht. 


* * * 

Doktor Glauber hatte ſich angewöhnt, faſt täglich in 
der Nähe von Friedheim zu ſein, wenn Florinde ſpa⸗ 
zieren ging. Leontine war immer ärgerlich, wenn ſie die 
gebeugte Geſtalt des wunderlichen Mannes ſah, aber ſie 
äußerte ihren Aerger nur gegen Frau von Lörrach, und 
ſeit zwei Tagen ſagte ſie gar nichts mehr. 

Wenn die Menſchen aus dem Alltag geriſſen werden 
und merken müſſen, daß es andere Gewalten gibt als 
kleinliche Nachträgereien, dann vergeſſen fie die Kleinlich⸗ 
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dem Fenſterſims zurück. Da die Frau 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 19. Qtober 1938. 


Sammelvertrag in der Metallinduſtrie. 


Heute Aufnahme der Arbeit nach fün wöchigem Streit, 


Im Lodzer Arbeitsinſpektorat ſand geſtern unter Vor⸗ 
ſitz des Bezirlsarbeitsinſpektors Wyrzykowſki eine Konfe⸗ 
renz der Vertreter der Lodzer Metallinduſtriellen mit den 
Vertretern des Klaſſenverbandes der Metallarbeiter ſtatt. 
Im Ergebnis der längeren Verhandlungen kamen beide 
Teile zu einer Einigung, worauf ein Sammelvertrag unter 
folgenden Bedingungen unterzeichnet wurde: 

In den Gießereien beträgt der minimale 
Stundenlohn eines Handformers 85 Groſchen, eines 
Maſchinenformers 63 Groſchen, eines Putzers 60 Gr., 
eines Gießereiarbeiters 57 Gr., eines Hofarbeiters 55 Gr. 
und eines Ofenarbeiters 85 Groſchen. 

In den mechaniſchen Werkſtälten und an⸗ 
deren Abteilungen beträgt der Stundenlohn für einen 
Handwerker 85 Groſchen, für eine fachkundige Kraft 63 
Groſchen und für einen Hofarbeiter 55 Groſchen. 

Außerdem wurde in dem Abkommen auch der Lohn⸗ 
tarif für die in der Metallinduſtrie beſchäftigten Lehr⸗ 
linge folgendermaßen feſtgelegt: Im erſten Jahre be⸗ 
trägt der Stundenlohnſatz eines Lehrlings 17 Groſchen, 
im zweiten 22 Groſchen und im dritten 29 Groſchen. 

Die Akkordarbeit wurde in der Weiſe geregelt, 
daß der durchſchnittliche Verdienſt einer Arbeiter⸗ 
gruppe um 20 Prozent höher ſein wird, als der mini⸗ 
male Lohnſatz. 

Wer zur Zeit höhere Lohnſätze hat, behält ſie bei. 

Durch die Unterzeichnung des Abkommens iſt der 
Konflikt in der Lodzer Metallinduſtrie formell beigelegt 
worden. Der Beſchluß über die Aufnahme der Arbeit 
nach dem fünfwöchigen Streik wurde geſtern nachmittags 
von den Streikenden gefaßt, nachdem dieſe den Bericht 


über den Verlauf der Konferenz im Arbeitsinſpektorat zur 
Kenntnis genommen hatten. 5 
Somit wird in allen Unternehmen der Metallindu⸗ 
ſtrie, bis auf die mechaniſchen Werkſtätten der „Widzewer 
Manufaktur“ die Arbeit aufgenommen. In Sachen der 
„Widzewer Manufaktur“, wo die Metallarbeiter aus So⸗ 
lidarität den Streik unterſtützten, worauf von der Firmen⸗ 
verwaltung das Lohnabkommen gekündigt wurde, findet 
heute eine Konferenz im Arbeitsinſpektorat ſtatt. Es iſt 
anzunehmen, daß auch dieſer Konflikt beigelegt werden 


wird. 
N Verlängerung der Saiſonarbeit. 

Geſtern nachmittags ſprachen Vorſtandsvertreter beim 
Lodzer Regierungskommiſſar in Sachen der weiteren Be⸗ 
ſchäftigung ſtädtiſcher Saiſonarbeiter vor. Regierungs⸗ 
kommiſſar Wojewodzki erklärte, daß die Saiſonarbeiten 
bis zum 1. Dezember dauern ſollen, wenn es die Wetter⸗ 
verhältniſſe geſtatten werden; die Pflaſterarbeiten ſollen 
bis Ende Oktober geführt werden, aber auch hier ſind die 
Wetterverhältniſſe maßgebend. Die Urlaube werden ge⸗ 
mäß den geſetzlichen Beſtimmungen erteilt werden. 


Hilſe für die Arbeitsloſen. 

Wie wir aus dem Wojewodſchaftsamt erfahren, ſind 
in der erſten Oktoberhälfte 4083 Familien vom Wojewod⸗ 
ſchaftshilfskomitee für Arbeitsloſe unterſtützt worden. In 
210 Küchen wurden täglich 11434 Mittage ausgefolgt. 
Die Kinderfürſorgeſtation teilt täglich 303 Milchportionen 
aus. Außerdem waren auf Koſten des Wojewodſchafts⸗ 
komitees in Sokolniki 45 zu Lungenkrankheiten neigendr 
Kinder untergebracht und in Sulimow 36. (p) 


2jjührſges Kind ſtürzt aus dem 4. Stock. 

Im Hauſe Limanowſkiſtraße 25 wohnt im 4. Stock⸗ 
werk der Schneider Moſes Kutas zuſammen mit ſeiner 
Frau und einem 2jährigen Söhnchen namens Laib. Ge⸗ 
ſtern früh ging Frau K. in den Laden, um Einkäufe für 
das Frühſtück zu machen. Sie ließ dabei ihr Kind auf 
n länger fortblieb, 
begann ſich das Kind zu langweilen. Es ſtemmte ſich ge⸗ 
gen die Scheibe des Fenſters, die zerſprang, ſo daß das 
Kind auf den Hof hinabfiel. Als die Frau aus dem Laden 
zurückkehrte, ſah ſie ihr Kind mit zerſchmettertem Schädel 
und gebrochenen Gliedern auf dem Pflaſter des Hofes lie⸗ 
gen. In wenigen Minuten tat es den letzten Atemzug. 
Als der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft am 
Orte erſchien, konnte er nur noch den Tod des Kindes 
feſtſtellen. Der inzwiſchen ohnmächtig gewordenen Mut⸗ 
ter des Kindes mußte der Arzt gleichfalls Hilfe erweiſen. 


Sprung aus dem Fenſter. 7 

Im Hauſe Andrzejaſtraße 11 ſprang geitern ein etwa 
40jähriger Mann aus dem Fenſter des Treppenraumes im 
3. Stockwerk auf den Hof hinab. Er war auf der Stelle 
tot. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß der 
Mann einen Schädel⸗ ſowie Arm⸗ und Beinbruch erlitten 
hatte und der Tod ſofort eingetreten war. Da der Name 
des Toten nicht zu ermitteln war, wurden ſämtliche Poli⸗ 
zeikommiſſariate vom Vorfall in Kenntnis geſetzt und ge⸗ 
beten, nachzuforſchen, ob in ihrem Tlätigkeitsbereiche ein 
Mann geſucht werde. Die Leiche iſt im ſtädtiſchen Proſek⸗ 
torium in der Lonkowaſtraße untergebracht worden. (p) 


keit. Beſonders, wenn für ſie eine Arbeit kommt, die ſie 
lange vergeſſen wähnten und von der ſie nun empfinden, 
daß ſie ihnen lieb war. 

„Wie ſteht es?“ fragte Glauber, während er neben 
Florinde herging, die ſich ernſthaft auf ihren großen 
Schirm ſtützte und nicht gleich antwortete. Er mußte die 
Frage wiederholen, ehe ſie ſtehenblieb und mit ihren 
klaren Augen über das Moor blickte, an deſſen Rand 
beide gingen. 0 

„Wie es ſteht? Ich weiß es nicht. Der Doktor ift ſehr 
ernſthaft, und Leontine läßt ſich auch nichts aus. Sie wiſſen 
wohl nicht, daß meine Leontine einmal Krankenpflege 
gelernt hat. Damals, als ſie noch jung war. Sie verſtand 
das Pflegen gut, aber ſpäter kamen Jüngere in das 
Krankenhaus und da zog ſie ſich zurück. Nun war es ein 
Segen, daß ſie hier war, als das arme Geſchöpf bei uns 
eingeliefert wurde. Sie hat ſie von dem entſetzlichen 
Schlamm gereinigt, der wie Pech an ihr klebte, und ſie 
hat ihr auch ſonſt geholfen. Es iſt gut, Herr Glauber, 
wenn es barmherzige Frauen gibt, die keine Furcht emp⸗ 
finden vor allem, was einen armen Menſchen befallen 
kann. Frau von Lörrach hat gleichfalls getan, was ſie 
konnte, aber Leontine war doch die Hauptperſon.“ 

„Was iſt daraus geworden?“ Glaubers Stimme klang 
ungeduldig. 

„Ja, Glauber, Sie mögen nicht, wenn ich Leontine 
lobe. Ich erlaube mir, dies zu tun. Was ſonſt daraus 
geworden iſt? Ein toter Knabe iſt geboren worden, und 
die arme, kleine Frau hat ihren Verſtand noch nicht 
wieder.“ 

„Sie hat überhaupt keinen gehabt!“ murmelte Glauber. 

Florinde blieb ſtehen. 

„Sie ſagen, ſie hat keinen gehabt? Wiſſen Sie, daß ich 
manchmal denke — 7, fie hielt inne und ſah ſich ängfilich um. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahre 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 3. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben N, O beginnen, und aus dem Bereiche des 
9. Kommiſſariats dagegen diejenigen mit den Buchſtaben 
G, 9, Ch, Ji), I), K, L. 

Am morgigen Freitag haben ſich aus dem Bereich 
des 3. Polizeikommiſſariats diejenigen regiſtrieren zu la'⸗ 
ſen, deren Namen mit den Buchſtaben P, R beginnen und 
aus dem 9. Kommiffariat diejenigen mit Anfangsbuchſta⸗ 
ben L, M, N, O, P, R 

Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie die⸗ 
jenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigkeit, die 
in Lodz auf Grund einer ſogen. Aufenthaltskarte wohnen. 

Nicht rechtzeitiges Erſcheinen zur Regiſtrierung zieht 
Geldſtrafen bis zu 3000 Zloty oder Haft bis zu 3 Monaten 
oder auch beide Strafen zuſammen nach ſich. (p) 


Der Fleiſchverbrauch in der erſten Oktoberhälſte. 

In der erſten Hälfte des Monats Oktober d. Is. wur⸗ 
den in den Lodzer Schlachthäuſern 9951 Stück Vieh ge⸗ 
ſchlachtet, die ein Gewicht von 444 181 Klg. aufwieſen. 
Hiervon waren 1906 Rinder, die 311870 Klg. wogen, 
2294 Kälber (58 345 Klg.), 5489 Schweine (467 141 Klg.) 


und 262 Schafe (6825 Klg.). Im Vergleich mit der vor⸗ 
iſt 


hergehenden zweiten Hälfte des Monats September iſt 
eine kleine Zunahme des Fleiſchverbrauchs zu verzeichnen. 


„Der Wind hört es nicht und auch nicht das Moor, 
und Sie können ſagen, was Sie wollen, Florinde. Aber 
vielleicht iſt es beſſer, es nicht zu ſagen. Wem nützen Sie 
damit? Weder der Frau auf ihrem Krankenlager, noch 
der Familie, die außerordentlich zu bedauern iſt.“ 

„Der arme Lutz!“ Florinde wiſchte ſich eine Träne aus 
dem Auge. 

„Gewiß, der arme Lutz! Eigentlich muß man ſagen, 
der dumme Lutz! Hat er ſich nicht ſein Leben ſo verbuttert, 
daß man nicht recht weiß, wie er ſich wieder herausfinden 
ſoll? So ein dummer Kerl!“ 

„Andere Leute haben ſich ihr Leben auch verdorben; 
wenn ſie es auch anders anfingen!“ erwiderte Florinde 
ernſthaft, und Glauber ſagte nichts. 

Schweigend gingen die zwei weiter. Der Wind kam 
vom Moor und raunte vom Herbſt, der ſchon leiſe zu 
arbeiten begann. Bunte Blätter warf er achtlos vor ſich 
her, hier und dort einen weißen Faden. Altweiber⸗ 
ſommer — ach, auch für die alten Männer kam der Herbſt! 

Nach einer Weile des Schweigens drehte Florinde um. 

„Heute gehe ich nicht weiter, ich habe im Hauſe zu tun. 
Es ift wohl eine Pflegerin gekommen, aber fie fragt vor⸗ 
läufig nur danach, wie viele Mahlzeiten ſie am Tage und 
in der Nacht bekommt. Wir ſind alle noch nicht recht ein⸗ 
geſchult, um eine Kranke ſo zu behandeln, wie ſie be⸗ 
handelt werden muß!“ 

„Und dieſe Mutter Wenninger?“ 

Ueber Florindes Geſicht glitt ein Lächeln. „ach, die 
iſt auch noch nicht im Bilde, lieber Glauber!“ 

„Eine tolle Kruke!“ ſagte er, und beide alten Leute 
lachten wie einſtmals in ihrer Jugend. Dies Lachen löſte 
bei ihnen eine verſöhnliche Stimmung aus. 
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„Da ſtimmt was nicht“ 
am Sonnabend im „Thalia“⸗Theater 


Zum Heiraten gehören bekanntlich zwei. Wenn nun 
iber der Erbprinz Leopold Wilhelm von Meersburg⸗Wei⸗ 
ningen mit der Tochter des vor der Pleite ſtehenden Gene⸗ 
taldirektors Winkler vermählt wird, ohne es zunächſt ſelbſt 
zu wiſſen, ſo ſtimmt da ſicherlich etwas nicht. Wie und 
unter welchen Umſtänden dieſe Vermählung zuſtandekommt, 
zeigt der Autor in dieſem wirklich köſtlichen Stück, das gut 
aufgebaut, ſo viele Situationskomik enthält und ſo viele 
Verwicklungen birgt, daß man ſich einen ganzen Abend 
glänzend amüſieren kann. Verwechflungen und Ueber⸗ 
raſchungen jagen einander, man erlebt ſprudelnde, leicht⸗ 
flüſſige und leicht verdauliche Unterhaltung, die noch lange 
geit in angenehmſter Erinnerung bleibt. 

Karten für die Eröffnungsvorſtellung, die am Sonn⸗ 
abend um 8.30 Uhr abends im Männergeſangverein (Pe⸗ 
trikauer Straße 243) ſtattfindet, find im Preiſe von 1.50 
bis 4.00 Zloty bereits bei Arno Dietel (Petrikauer 157) 
und in der „Neuen Lodzer Zeitung“ (Petrikauer 15) er⸗ 
hältlich. Nach der Vorſtellung gemütliches Beiſammenſein. 


Trunkenbold erhält einen „Denkzettel“. 

Geſtern gegen 3 Uhr vor Tage kehrte der 30jährige 
Einwohner des Hauſes Kruczaſtr. 21, Marjan Poturaj, 
wie ſchon öſter, in betrunkenem Zuſtande heim. In dem 
Korridore des 2. Stockes konnte er indes die Tür ſeiner 
Wohnung nicht finden, weshalb er ſich ſo laut benahm, 
daß ſämtliche Nachbarn aufgeweckt wurden. Aufgebracht 
über die Ruheſtörung, eilten ſie hinaus und brachten Potu⸗ 
raj erſt einen „Denkzettel“ bei, worauf ſie ihn nach dem 
13. Polizeikommiſſariat führten. Zu Poturaj mußte ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen werden, da ber 
Störenfried bei der Erteilung des „Denkzettels“ verletzt 
worden war. (p) 


Selbſtmordverſuch einer Arbeits⸗ und Obdachlosen. 

Im Torwege des Hauſes Kosciuszko⸗Allee 71 bemerk⸗ 
ten geſtern früh die vorübergehenden wenigen Paſſanten 
eine weibliche Perſon, die nur ſchwache Lebenszeichen von 
ſich gab. Es wurde aber die Rettungsbereitſchaft benach⸗ 
nichtigt. Der Arzt nahm bei der Lebensmüden eine Ma⸗ 
genſpülung vor, da ſie Sublimat zu ſich genommen hatte 
und überführte ſie dann nach dem Krankenhauſe in Rado⸗ 
goszez. Aus den bei der Frau vorgefundenen Papieren 
war zu erſehen, daß es ſich um die 30jährige beſchäfti⸗ 
gungs⸗ und obdachloſe Julja Balamut handelte. Die Ur⸗ 
ſache der Verzweiflungstat iſt auf Mangel an Unterhalts⸗ 
mitteln zurückzuführen. — In ihrer im Hauſe Platerſtraße 
Nr. 29 gelegenen Wohnung verübte geſtern Luba Perita 
einen Selbſtmordverſuch, indem fie eine größere Doſis 
eines unbekannten Giftes trank. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies der Lebensmüden die erſte Hilfe und 
überführte ſie in ernſtem Zuſtande nach dem Bezirkskran⸗ 
kenhauſe in der Zagajnikowaſtraße. Die Urſache der Ver⸗ 
zweiflungstat iſt noch nicht feſtgeſtellt. (p) b 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Monate Gefängnis wegen Mißhandlung der ſchwan⸗ 
geren Geliebten. 

Der 28 jährige Franciszek Zaſada aus der Gemeinde 
Lesmierz, Kreis Lenczyca, unterhielt feit längerer Zeit ein 
Verhältnis mit der 25jährigen Helena Kubus aus derſel⸗ 
ben Gemeinde, das nicht ohne Folgen blieb. Als das 
Mädchen Mutter werden ſollte, forderte es Zaſada auf, 
ſein Verſprechen, es zu heiraten, einzuhalten. Immer 
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Daß Glauber glücklich war, lieber Glauber genannt 


zu werden, ließ er ſich natürlich nicht merken, im Gegen⸗ 
teil, ſein Geſicht war unfreundlicher als ſonſt. Als 
Florinde ihm einen Gruß für Helga auftrug und hinzu⸗ 
ſetzte, daß ſie ſich bei dieſer Sache ſehr gut benommen 
babe, begann Glauber zu brummen. 

„Das war alles ſelbſtverſtändlich!“ 

„Selbſtverſtändlich?“ Florinde war entrüſtet. „Das 
Agen die Männer, wenn die Frauen ſich gut benehmen! 
Würden Sie die arme Frau aufgeleſen und veranlaßt 
haben, daß ihr geholfen würde? Ich bin überzeugt, Sie 
wären ſcheltend davongelaufen! 

„Kann ſchon ſein!“ gab er zu. 

„Alſo grüßen Sie Helga und bitten Sie ſie, bald zu 
uns zu kommen! Wir können ihre Hilfe ſehr wohl ge 
brauchen!! 

Glauber war entlaſſen und ging eilig davon. Er ging 

über den Kirchhof und auf den Paſtor zu, der gerade aus 
ſeinem Hauſe kam. 

„Was ſagen Sie zu dem Drama, das ſich hier ab⸗ 
ſpielte?“ fragte er. 

Elwers antwortete nicht gleich. 

„Ich kann wenig urteilen, Herr Doktor! Die arme, 


unge Frau ſcheint geiſtig umnachtet zu ſein. Die 
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wußte Zaſada der Kubus auszuweichen. Am 20. Juni 
d. J. fragte die Kubus bei einem Zuſammentreffen in 
Ozorkow erneut, wann endlich die Hochzeit ſtattfinden 
werde, da in einem Monat ihre Niederkunft bevorſtand. 
Es kam zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung, in deren 
Verlaufe die Kubus von Zaſada einen Fußtritt in den 
Unterleib erhielt, was zur Folge hatte, daß ſie nach dem 
Krankenhauſe gebracht werden mußte, wo ſie vorzeitig 
niederkam. Das Stadtgericht verurteilte Zaſada für dieſe 
Brutalität zu 2 Monaten Gefängnis. Zaſada legte hier⸗ 
gegen beim Lodzer Bezirksgericht Berufung ein, die geſtern 
zur Verhandlung gelangte. Der Angeklagte erklärte da⸗ 
bei, die Kubus habe ihm bei der Gelegenheit Salzſäure 
ins Geſicht gießen wollen. Helena Kubus dagegen er⸗ 
klärte, daß dies eine unſchädliche Flüſſigkeit geweſen ſei, 
womit ſie ihn nur habe ſchrecken wollen. Das Gericht be⸗ 
ſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz, billigte Zaſada aber 
eine Zjährige Bewährungsfriſt zu. (p) f 


1000 31. Geldſtraſe und 40 Tage Haft für Aufbewahrung 
geſchmuggelten Tabaks. 

Im Februar 1932 wurde die Grenzwache in Lodz 
darauf aufmerkſam, daß der Poznanſkaſtr. 39 wohnhafte 
Tabakſchmuggler Antoni Kowalfki recht oft Reiſen in der 
Richtung der deutſchen Grenze antritt. In ſeiner Wohnung 
konnte indes niemals etwas Verdächtiges gefunden werden, 
da der Schmuggler den aus Deutſchland eingeſchmuggelten 
Tabak gewöhnlich bei Bekannten verbarg. Als aber eines 
Tages gleich nach ſeiner Rückkehr in ſeiner Wohnung eine 
Hausſuchung vorgenommen wurde, fand man 10 Kilo 
Tabak deutſcher Herkunft. Auch in den Wohnungen der 
Nachbarn wurde nachgeſucht und bei Frau Walczak im 
Bette 40 Klg. Tabak gefunden und bei Broniſlaw Jani⸗ 
kowſki 10 Klg. Bei ſeiner Vernehmung gab Janikowfki 
an, nicht zu wiſſen, wer den Tabak in ſeine Wohnung ge⸗ 
bracht habe. Kowalſki erklärte jedoch, er habe Janikowfki 
den Tabak zur Aufbewahrung übergeben. Trotzdem er 
wußte, daß ihm eine Strafe drohte, unterließ Komalffi es 
auch weiterhin nicht, Schmuggel zu treiben und Fahrten in 
der Richtung der deutſchen Grenze anzutreten. Auf einer 
ſolchen Reife ſprang er zwiſchen Zdunfka⸗Wola und Herby 
aus dem in voller Fahrt befindlichen Eiſenbahnzuge und 
geriet unter die Räder des Zuges, wobei er auf der Stelle 
den Tod erlitt. Das Verfahren gegen Kowalſki mußte 
daher niedergeſchlagen werden. 

Geſtern hatte ſich nun Broniſlaw Janikowſki wegen 
Verbergung von Schmuggeltabak vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Er wurde zu 1000 Zloty Geid⸗ 
fttafe und 40 Tagen Haft verurteilt. (p) 


Kunft. 


Das heutige Konzert von Ada Sari. Heute wird die 
unbeſtreitbar beſte Koloraturſängerin Ada Sari in der 
Philharmonie das 2. Meiſterkonzert beſtreiten. Wenn wir 
hinzufügen, daß die Künſtlerin für Lodz ein ganz neues 
Programm, beſtehend aus Liedern und Opernarien, ge⸗ 
wählt hat, ſo iſt es erklärlich, daß uns am heutigen Abend 
ein wirklich genußreicher, künſtleriſch wertvoller Abend er- 
wartet. Beginn des Konzertes um 8.30 Uhr abends. 


Schütze dich vor Vauchtyphus — 
trinke lein ungelochtes Waſſer! 


Pflegerſn, die ich eben ſprach — ſie wollte etwas von 
meiner Frau —, erzählte, daß ſie in ihren Phantaſien 
immer etwas ſuche. Einen Revolver oder etwas Aehn⸗ 
liches. Die Pflegerin meinte, ſie hätte ſich vielleicht ver⸗ 
hört.“ 

Glauber faßte den Geiſtlichen am Nock. 

„Sie dürfen niemals, unter keinen Umſtänden von 
dieſem Suchen der Frau von Lörrach erzählen. Unter 
keinen Umſtänden!“ 

„Sicher nicht!“ Paſtor Elwers richtete ſich in die Höhe. 

Glauber, der nicht einmal in ſeine Kirche ging, hatte 
ihm eigentlich keine Vorſchriften zu machen, aber dann 
ſiegte ſein gutes Herz über die innere Abneigung. Gewiß, 
er würde niemals von der fixen Idee der armen Kranken 
ſprechen. 

Mehrere Tage ſprach man in Fritzenhagen über die 
junge Frau, die einem ſo wunderlichen Unfall zum Opfer 
gefallen war. Dann hatte man an anderes zu denken, 
und auch Florinde ſetzte ſich wieder an ihre Arbeit oder 
ging eine Viertelſtunde mit Glauber, der ſie regelmäßig 
abholte. 

Das kleine Haus Friedheim war nicht mehr ſo fried⸗ 
voll. Hilde lag im Schlafzimmer ihrer Schwiegermutter, 
und dieſe hatte ſich in ein kleines Zimmer im Keller ein⸗ 
quartiert, daß gewiſſermaßen übrig und, wie ſie erklärte, 
ſehr angenehm war. Kathrine aber flüſterte, daß das 
Zimmer ſehr feucht wäre und daß ihre Gnädige ſchon 
einen böſen Huſten hätte, der dort nicht beſſer würde. Die 
Fräuleins Baumann durften dies nicht wiſſen, aber ſie 
merkten doch, daß ſie beſſere Zimmer bewohnten als die 
Hausbeſitzerin. Sie dachten daran, auszuziehen, vielleicht 
würde die Paſtorin ihnen auf kurze Zeit ein Zimmer ein⸗ 
Be Wiederum mußten jie doch auch Trau von Lörrach 
heljen, die ſich leicht zu viel zumutete 


— 


Aus dem Reime. 


Zgierz. Tod einer trunkſüchtigen Bet: 
lerin im Straßengraben. Geſtern früh fanden 
Vorübergehende auf der Chauſſee zwiſchen Zgierz und 
Lagiewniki in der Nähe des Dorfes Krzywie im Straßen⸗ 
graben die Leiche einer ärmlich gekleideten Frau. Die 
hiervon benachrichtigte Polizei rief einen Arzt herbei, der 
ſeſtſtellte, daß die Frau infolge übermäßigen Alkohol⸗ 
genuſſes geſtorben war. Bei der Leiche wurde auch eine 
Flaſche mit einigen Schnapsreſten gefunden, während eine 
vollſtändig geleerte Flaſche in der Nähe lag. Die dei der 
Toten vorgefundenen Papiere lauteten auf den Namen 
der 49jährigen Bettlerin Marjanna Kuna aus Tuszyn. 
Die Leiche wurde nach der Leichenhalle in Zgierz gebraß, 

Luemierz. Selbſtmord einer Geiſteskran⸗ 
ken. Im Dorfe Adolfow, Gemeinde Luemierz, Kreis 
Lodz, erhängte ſich der bei ſeinen Eltern wohnende Gei⸗ 
ſteskranke Joſef Chmielewſki. Als die Tat bemerkt wurde, 
erwies ſich jede Hilfe bereits als verſpätet. (p) 


fue dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Jubiläums⸗ Kirchenkonzert des Hauſes der Barmherzigkeit 
in der St. Matthäl⸗Kirche. 

Nur noch wenige Tage trennen uns von den Jubi 
läumsfeierlichkeiten des Hauſes der Barmherzigkeit. Neben 
der gottesdienſtlichen Feier am Sonnabend, dem 21. Olto⸗ 
ber, um 8 Uhr abends in der St. Trinitatis⸗Kirche und 
der Jubiläumsfeier am Sonntag, dem 22. Oktober, um 
10 Uhr vormittags in der St. Johanniskirche verdient 
beſondere Beachtung auch das muſikaliſch reich ausgebaute 
Jubiläums⸗Kirchenkonzert, 
abends in der St. Matthäi⸗Kirche ſtattfindet und einen 
recht ſchönen und würdigen Abſchluß des Feſtes bilden 
wird. Eingeleitet wird das Konzert durch ein Präludium 
in a⸗moll, ausgeführt von Herrn Organiſten Paul Brücker: 
von der St. Matthäigemeinde. Derſelbe wird im Verlaufe 
des Konzertes noch eine Fantaſie eines ſchwediſchen Kom⸗ 
poniſten C. E. Sjögren bringen und einige Begleitungen 
innehaben. Die drei Kirchengeſangvereine von St. Trini⸗ 
tatis, St. Johannis und St. Matthäi werden je ein Lied 
zu Gehör bringen und dann im Maſſenchor mit dem Schu. 
bertſchen „Sanctus“ unter Leitung des Bundeslieder⸗ 
meiſters Frank Pohl die Vortragsfolge des Konzertes 
ſchließen. Der Kirchengeſangverein zu St. Matthäi wird 
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unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Bruno Arndt „Die 
Allmacht“ von Vinzenz Lachmann vortragen. Der Kir⸗ 


chengeſangverein zu St. Johannis wird das kraftvolle 
„Sei getreu bis in den Tod“ von Fabian unter Leitung 
ſeines Chormeiſters Herrn Adolf Bautze bringen, und der 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde wird den 
erſten Teil aus dem Oratorium „Babylon“ von Heinrich 
Zöllner unter Leitung ſeines Dirigenten Frank Pohl dar⸗ 
bieten. Als Soliſt wirkt an dem Jubiläumskonzert Herr 
Dr. med. Eugen Schicht mit, der unter Begleitung von 
Prof. Sauter (Violine) und Herrn Organiſten Brückert 
(Orgel) das andachtsvolle „Agnus Dei“ von Bicet fingen 
wird. Der Schweſternchor der Diakoniſſenanſtalt wird 
unter Leitung von Frl. Lydia Wetzler das Loblied: „Ich 
will den Herrn loben allegeit“ und das Bekenntnislied 


„Herr, wenn ich nur Dich habe“ vortragen. Beides Lieder 


von C. Stein. Die Herren Prof. Oehlhey, Prof. Teſchner, 
A. Wenske und P. Brückert werden das wundervolle Pop⸗ 
perſche „Requiem“ für drei Violincelli und Orgel ſtim⸗ 
mungsvoll zu Gehör bringen. Auch wird Herr Paſtor 
Adolf Löffler von St. Matthäi das Wort 
anſprache nehmen. 


orinde war ſo unvorſichtig, dieſen Gedanken gegen 
Glauber auszuſprechen, der in die Höhe fuhr. 

„Sie werden zu mir ziehen!“ ſagte er in ſeiner her⸗ 
riſchen Art. „Ich habe Platz genug, der Garten iſt in 
Ordnung, das Haus gleichfalls. Ich kann Sie morgen 
in der Frühe holen laſſen!“ 


Florinde war ſo entſetzt, daß ſie nicht gleich ant⸗ 


wortete. Dann wurde ſie böſe. „Was fällt Ihnen ein? 
Meinen Sie, daß ich in Ihr Haus ziehen würde? Und 


Schweſter Leontine! Niemals würde ſie ſich dazu herbei⸗ 
laſſen!“ 

„Nein, natürlich nicht!“ Glauber wurde, entgegen 
feiner ſonſtigen Bärbeißigkeit, niedergeſchlagen. „Natür⸗ 
lich nicht! Was iſt mir in den Sinn gekommen! Ich bin 
ja ein Halunke, ein Elender, ein — —“ 

Florinde unterbrach ihn. B 

„Reden Sie nicht weiter, Max! Wir find alt und ver⸗ 
ſtändig geworden; an alte Geſchichten wollen wir nicht 
denken. Aber bei Ihnen wohnen wollen wir nicht!“ 

„Gewiß nicht!“ erwiderte er traurig und ging langſam 
davon. Langſam und mühſelig. Florinde ſah ihm nach. 
„Es iſt ſonderbar“, dachte ſie. „Er hat mir ſehr viel Leid 
zugefügt und ich kann ihm doch nicht mehr böſe ſein!“ 

* ** 


225 

„Es iſt ein kleiner Junge geweſen!“ Lutz hörte noch 
immer die mitleidige Stimme des Arztes. 

Ein kleiner Junge! Einer, der ſpäter mit Lutz aufs 
Feld lief, der ſeine kleine Hand in die ſeine ſteckte und der 
vielleicht nicht jo töricht handelte, wie ſein Vater ge⸗ 
handelt hatte. Er würde ihm ſchon vernünftig zugeiedet, 
ihm erzählt haben, wie man ſein Leben aus lauter Un⸗ 
verſtand und Torheit zerſtören könnte, und wie es beſſer 
war. ſeine Mutter lieb zu haben und ſeinen Vater. 


ortſetzung folgt.) 


das am Sonntag, um 6 Uhr 


zu einer Feſt⸗ 


Pr 


1 


Nr. 289 (Beiblatt) 
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Das ſchöne Fieber, 


Von Holger Boetius. 


Wie ſoll man Kiczi Czomlowa beſchreiben? 

Nimm ein ſchlankes, geſchliffenes Glas, fülle es mit 
einem feurig perlenden Champagner, lege um den Fuß des 
Glaſes eine hektiſche Orchidee und laß von einem unſicht⸗ 
baren Orcheſter ein Bruchſtück ruſſiſchen Expreſſioniswus 
intonieren — dann wirſt du ahnen können, was Kiczi 
Czomlowa war — eine Frau... 

Ich ſehe noch die blaue Dämmerung über der Küjte 
von Genua. Wen ich die Augen ſchließe, kann ich den Ton 
der ſchmachtenden Violinen von Portofino wieder einjan- 
gen — und wenn ich meine Finger über den geſchnitzten 
Ebenholzſchrein hingleiten laſſe, der den venetianiſchen 
Schal, die blitzenden kleinen Seidenſchuhe umſchließt, ſpüre 
ich von neuem die Nähe einer Mädchennatur, deren ſelt⸗ 
ſame Spaltung vor meinen Sinnen zu heißer Harmonie 
zuſammenſchmolz. 

Es gibt Stunden, in denen ich, krank vom Starren in 
den magiſchen Spiegel der Erinnerung, mein Etui mit Zi⸗ 
garetten fülle und eine Rundreiſe durch die Großſtadt un⸗ 
ternehme; die lebhafteſten Reſtaurants und die intimjten 
Bars ſuche ich auf, nur um den Klang eines Lachens zu 
vergeſſen, das ſo klar war wie die rieſelnden Wellen am 
Strande vom Oſpedaletti, um die Erinnerung an einen 
Blick, dunkel wie die Nachtfinſternis über dem Lido d'Al⸗ 
baro, wenn der Sommermond hinter den Bergen ver⸗ 
ſchwunden war, zu betäuben. 

März an der italieniſchen Riviera: funkelnder Som⸗ 
merhimmel über dem blauen Golf von Genua und den wei⸗ 
ßen Villen von Newi und San Margherita, goldener 
Glanz über Tuja, Palme und Agave, — weiche, duftende 
und wärmende Briſen an blühenden Terraſſen entlang: ſo 
ſah die Welt aus, als ich in das Hotel Excelſior bei Porto⸗ 
fino meinen Einzug hielt. Bei einem Cocktail am Lido war 
ich hierher empfohlen worden von irgendeinem Freunde, 
und ich war glücklich hier. 

In meiner Geſellſchaft war Gervaiſe la Poignol, eine 
kleine franzöſiſche Tänzerin, jung und ſanft, die eben ein 
glänzendes Debut in Paris hinter ſich hatte und meine 
Erfahrungen auf mancherlei Gebieten ſowie meine läſſige 
Art, das Geld auszugeben, zu ſchätzen wußte. Ich mietete 
ein paar Zimmer für Gervaiſe und man trug uns als 
Mann und Frau in die Fremdenliſte ein. 

Es war dies die erſte Saiſon des Hotels Exzelſior, und 
es war deutlich, daß der Wirt es ſich nach beſten Kräften 
hatte angelegen ſein laſſen, das blafterte Rivierapublikum 
einzufangen. Da gab es Tennis⸗ und Golfplätze, warnte 
Seebäder in pompejaniſchem Stil und blumengeſchmückte 
Steingrotten für den five o'clock Tee, mehrere Male wö⸗ 
chentlich wurden große Feſtlichkeiten, bei denen ausländi⸗ 
ſche Ballettſtars und Größen anderer Art mitwirkten und 
die jedesmal von einem prächtigen Feuerwerk beſchloſſen 
wurden, arrangiert. 

Gervaiſe war entzückt. 

Wenn wir gegen Abend die Promenade entlanggingen 
und sommerliche Melodien vom Hotel herab hinter uns 
drein klangen, geſchah es zuweilen, daß ſie ihr blondes 
Puppenköpfchen an meine Schulter lehnte und zu flüſtern 
begann. Leiſe ſprach ſie in mein Ohr, daß ihr nur eins 
zu wünſchen bliebe in der Welt — nämlich, daß jene Ein⸗ 
tragung, die in der Fremdenliſte zu leſen ſei, Wahrheit 
würde 

Und ich war nicht weit entfernt davon, ſchwach zu 
werden. Ich hatte eine reichlich bemeſſene und ziemlich 
bunte Junggeſellenzeit hinter mir, hatte nach und nach Ge⸗ 
ſchmack an häuslicher Gemütlichkeit zu finden angefangen 
und war des wilden Tempos meiner Freunde eigent ich 
ſchon ein bißchen müde. Gervaiſe war lieb, Gervaiſe war 
ſanft, Gervaiſe war jung — wer weiß? Vielleicht wäre 
ſie eines ſchönen Tages meine Frau geworden, wenn nicht. 

Gleich am erſten Abend fiel mir Kiczi Czomlowa auf. 
Es wäre auch kaum anders möglich geweſen. 

Kiczi Czomlowa war überall dabei. Sie nahm an 
allen Sport⸗ und Wettſpielen teil, lancierte die pikanteſten 
Badetrachten der Saiſon und benahm ſich funkelnd kühn 
beim abendlichen Tanz. Die Männer ſcharten ſich um ſie; 
jeden blendete ſie durch den Charme ihres Weſens. 

Schwer zu ſagen, worin eigentlich ihr Charme beſtand. 
Bald erinnerte ſie flüchtig an einen britiſchen upper⸗ten⸗ 
flappe, bald glich ſie einer Franzöſin der großes Welt und 
nicht weniger häufig gemahnte ſie an eine ruſſiſche Demi⸗ 
mande. Ich geriet immer mehr in Zweifel, welcher Kate⸗ 
gorie ich fie einreihen ſollte. — Daß Gervaiſe fie gewöhn⸗ 
lich, falſch und unerträglich fand, iſt nur natürlich. 

Und dann geſchah es eines Abends, daß Kiczi Czom⸗ 
lowa mich anſprach. — Gervaiſe hatte Erlaubnis bekom⸗ 
men, ſich zu ein paar Bekannten aus Paris zu ſetzen, und 
ich hatte mich an die Bar begeben und war froh über die 
Gelegenheit, wieder einmal allein zu ſein. 

Plötzlich ſaß Kiczi Czomlowa auf dem hochbeinigen 
Stühlchen an meiner Seite. 


nahm ich ganz und gar keine Notiz von der exzentriſchen 


nach der anderen Seite und rauchte meine Zigarette in 
iſolierter Ruhe. Aber ich hatte ein merkwürdiges deutli⸗ 
ches Gefühl, daß ſie mich betrachtete. Es war, als würde 
mein Nacken von einem elektriſchen Strahl getroffen. Ich 
mußte mich umwenden. Und da begegnete ich denn ihrem 
Blick — dieſem dunklen, brennenden Blick und ihrem wun⸗ 
derbaren Lächeln 

„Monſieur find einſam und verlaſſen“, flüſterte fie. 
„Wann werden Sie zu mir kommen ...? Alle anderen 
tun es — früher oder ſpäter“. 

„Mademoiſelle ſind allzu bezaubernd, um ſich im 
Romanſtil auszudrücken“, erwiderte ich, und meine Stimme 
war bewußt ſpöttiſch und trocken. 

Sie nippte an einem Cocktail und zündete ſich eine 
Zigarette an. 

„Wiſſen Sie übrigens, daß ich Sie in⸗ und auswen⸗ 
dig kenne?“ fuhr ſie fort. s 

Ich ſtarrte fie ein wenig überrumpelt an. 

„Was meinen Sie damit?“ 

„Sie ſind Junggeſelle, Monſieur, und Sie haben eine 
entzückende kleine Freundin, von der Sie annehmen, daß 
ſie Ihnen treu iſt. Sie ſind ein Liebhaber ſchöner Dinge 
— Sie lieben Kunſt ebenſo ſehr wie ſchöne Landſchaften. 
Sie ſind welterfahren; aber Ihre Natur iſt zurückhaltend, 
und Sie fühlen ſich von Leuten, die herausfordernd und 
geräuſchvoll auftreten, abgeſtoßen. Sie ſind ein blinder 
Heide, aber Sie lieben die armen, irrenden Menſchen⸗ 
kinder“. 

Ich fürchte, mein Geſichtsausdruck trug den Stempel 
offenſichtlicher Verblüffung dumm und deutlich zur Schau. 
Alles, was ſie mir geſagt hatte, ſchien mir ſchlagend 
richtig. 

Sie legte ihre Hand auf meinen Arm. 

Mir war, als erzitterte meine Seele unter der Be⸗ 
rührung. 

„Das braucht Sie nicht zu kränken, Monſieur“, flü⸗ 
ſterte ſie. „Ich bin die einzige, die es ſah. Jetzt gehe ich 
— aber wir ſehen uns wieder. Vergeſſen Sie mich nicht!“ 

Und dann war ſie verſchwunden. 

Sonderbar eigentlich — aber die Art und Weiſe, wie 
ſie geſagt hatte: „Vergeſſen Sie mich nicht“, verwandelte 
ſie vollſtändig in meinen Augen. Es war, als ob mir die 
drei unſchuldigen Worte den Schlüſſel zu einem verbor⸗ 
genen Teil ihres Weſens in die Hand gegeben hätte. Der 
Tonfall war ſo entblößt von jenem exzentriſchen Gehabe, 
das ſie ſonſt kennzeichnete. Vergeſſen Sie mich nicht! So 
rein, faſt fromm hatte es geklungen — wie das Abſchieds⸗ 
wort einer demütigen Sklavin an ihren Herrn 

Am nächſten Tage hatt Gervaiſe ſich zu einer Auto⸗ 
fahrt mit ihren Bekannten aus Paris verabredet. Ich 
miſchte mich zum erſten Male heiter in das heitere Trei⸗ 
ben der badenden Hotelgäſte. f 

Kiczi Czomlowa war wie gewöhnlich der Mittelpunkt. 
Sie veranſtaltete tollkühne Spring⸗ und Schwimmpreis⸗ 
ſpiele, ſie holt das Orcheſter an den Strand herunter und 
ließ es zum Tanz ſpielen, und zum Schluß richtete ſie ſo⸗ 
gar eine Bar⸗Filiale auf dem weißen Uferſande ein. 

Ich ſaß bequem in einem der Korbſtühle und betrach⸗ 
tete das muntere Leben. Aber eine ſteigende Unruhe er⸗ 
griff beim Anblick Kiezi Czomlowas von mir Beſitz. — 
Plötzlich ſtand ſie vor mir. 

Sie trug ein ſchwarzſeidenes Badekoſtüm und einen 
koſtbaren venezianiſchen Schal, dazu wunderhübſche kleine 


Max Reinhardt will in Paris arbeiten. 
Es war durchaus nicht üblich, daß ſich die weiblichen] Der berühmteſte Regiſſeur Deutſchlands, dem feine Arbeit 
Gäſte des Hotels allein an die Bar ſetzten. Aber trotzdem im Dritten Reich unmöglich gemacht wurde, wird in dieſem 


Winter in Paris ſein Können zeigen. Bei feiner Ankunf: 


jungen Dame — ich machte mir nichts daraus, zu ihren wurde er von feinen Freunden begrüßt; neben ihm die 


Eroberungen gezählt zu werden. Standhaft ſtarrte ich 


deutſche Schauspielerin Lotte Schoene. 


ſchwarze Schuhe — eine Tracht, die ſie in jener Saiſon zur 
Strandmode erhob. 

Sie hielt eine lange grüne Zigarettenſpitze zwiſchen 
den Lippen und hob ein volles Champagnerglas zum ſtrah⸗ 
lend blauen Himmel empor. 

Als ſie mich ein Weilchen angeſchaut hatte, lachte ſie 
ausgelaſſen auf: 

„Sie kommen nicht zu mir — Sie tanzen nicht mit 
mir — ich trinke auf Ihr Wohl!“ 

Sie leerte ihr Glas und ſchleuderte es hart gegen 
einen Felſen, wo es in blitzende Splitterchen zerſchellte: 
dann legte ſie ſich zu meinen Füßen in den warmen, gold⸗ 
hellen Sand. 

„Man nennt mich „Das ſchöne Fieber“,“ flüsterte ſie 
und hob ihren ſtrahlenden Blick zu mir empor. „Iſt das 
nicht ein herrlicher Name?“ - 

Ich nickte 

„Warum ſind Sie ſo zurückweiſend, ſo voller Vorbe⸗ 
halte, während doch alle andern mehr als gern in meiner 
Geſellſchaft ſind? Alle die dort drüben“ — ſie wies mit 
dem Kopfe auf die ſich luſtig tummelnden Männer, die zu⸗ 
weilen mitten im Spiel innehielten und zu ihr herüber⸗ 
ſtarrten —, „hätten mir gewiß allerlei anzuvertrauen, 
wenn ich ihnen Gelegenheit dazu gäbe... Sie allein find 
ſo merkwürdig.“ 

Ich lächelte. 

„Iſt das merkwürdig, Mademoiſelle? Ich ſchulde einer 
jungen Dame in meiner Geſellſchaft eine gewiſſe Rüchſicht.“ 

„Ihre Freundin betrügt Sie.“ 

9 „Das iſt möglich,“ erwiderte ich, „aber ich glaube es 
nicht.“ 

„Und ich — weiß es“ beharrte ſie. Dann bewies 
fie mir mit kühlen klaren Tatſachen, wie Gerpaiſe mich 
täuſchte. N 

„Warum haben Sie mich eigentlich der ſchönen Illu⸗ 
ſion beraubt?“ fragte ich ſie, als wir ein Weilchen ſchwei⸗ 
gend nebeneinander geſeſſen hatten. 

Sie ſprang auf. a 

„Kommen Sie, dann werde ich es Ihnen ſagen!“ 

Sie führte mich in ihr Zimmer hinauf und bat mich, 
einen Augenblick im Kabinett zu warten, bis ſie ſich ein 
Kleid übergezogen habe. 

Ich rauchte ein paar Zigaretten, nervös und mit fon⸗ 
derbar hart und laut ſchlagendem Herzen. 

Das ſchöne Fieber 

Dann ging die Tür auf und Kiczi Czomlowa ſtand 
vor mir. ? 

Aber das war nicht die Kiczi, die ich zuſehengewöhnt 
war. Es war ein ganz junges Mädelchen in einem licht⸗ 
roten Voilekleid, die Hände auf dem Rücken und den Blick 
zu Boden geſenkt. 

Verwundert erhob ich mich und ſah ſie an. 

„Erlöſe mich — du kannſt es!“ flüſterte ſie. 

Sie hatte etwas unſagbar Rührendes, als ſie vor mir 
ſtand. Ich ging zu ihr heran — dann legte ich meinen 
Arm um ſie. Sie ſchmiegte ſich feſt, feſt an mich und 
preßte ihre Lippen, die wie Feuer brannten, auf die mei⸗ 
nen. 

„Ich liebe dich,“ flüſterte ſie, „ich liebe dich ja! Fühlſt 
du es? Es kam, als ich dich das erſtemal ſah. Und nun 
ſollſt du mich erlöſen — fortnehmen mit dir aus dieſem 
Daſein hier; denn ich ſehe auch in deinen Augen Liebe. — 
Mein Vater iſt der Beſitzer des Hotels hier. Er hat mich 
in dieſe exzentriſche Rolle hineingezwungen, um die Gäſte 
anzulocken. Aber ich bin müde, todmüde, ewig dieſe Rolle 
zu ſpielen; es iſt wie eine Vergewaltigung an der Natur, 
wenn man ſich wieder und wieder ſo ganz anders geben 
muß, als man ift. Nimm mich mit, laß mich bei dir blei⸗ 


ben. 

Ich küßte das junge Geſchöpf, und mein Herz war 
plötzlich von einer Liebe erfüllt, ſo fein und ſo tief, wie ich 
ſie nie zuvor empfunden hatte 

Ich fragte ſie, wie ſie imſtande geweſen ſei, an jenem 
Abend eine ſo ſchlagende Charakteriſtik von mir zu geben. 
Sie lachte und antwortete, daß es vielleicht nur Bluff ge⸗ 
weſen ſei, wie alles andere in der Zeit, als fie die lebende 
Reklame für das Hotel Erzelfior dargeſtellt hatte. Sie 
wiſſe es eigentlich kaum ſelbſt, wie es gekommen ſei. 

„Man ſagt ja, daß der Inſtinkt einer liebenden Fran 
feinfühliger iſt als ein Seismograph —“ 

* 


Und jetzt iſt Kiczi meine Frau. 

Sie iſt das liebſte und ſüßeſte Frauchen, das ein Mann 
ſich nur wünſchen kann. Wir ſind ſehr, ſehr glücklich. An 
dem Tage, an dem ſie mir ſagte, daß ſie mich liebe, ſtrich 
ſie ihr früheres Weſen vollkommen ab. 

Und nun ahnt ſie nicht, daß ich mich manchmal nach ihr 
ſehne, ſo wie ſie damals war — oder vielmehr, wie ſie 
damals ſcheinbar war. 

Kiczi Ccomlowa, die junge Abenteuerblume der Küſte 
von Genua, lebt in meiner Erinnerung weiter — und in 
dem ſchwarzen Ebenholzſchrein bewahre ich den venetiani⸗ 
ſchen Schal und die funkelnden kleinen Schuhe. Wenn ich 
die Augen ſchließe, höre ich den ſchmachtenden Klang der 
Violinen von Portofino — die blaue Dämmerung über den 
Klippen von Oſpedaletti taucht vor mir auf — ich ſehe eine 
erzentriſche, gleißende junge Dame vor mir, umgeben von 
Anbetern. 

Ich liebe meine Frau —. 

Aber in einem Winkel meines Herzens lebt noch im⸗ 
mer das ſchöne Fieber. 

(Aus dem Däniſchen von T. Troinier Funder.) 


* 
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Dom Reichstagsbranoͤprozeß. 


Wer war der Mann vor dem Neichstag? 


Unklare Zeugenausſagen am geſtrigen Verhandlungstag. 


Berlin, 18. Oktober. Im Reichstagsbrandſtifter⸗ 
prozeß wird auch heute wieder die Frage des ſogenannten 
unterirdiſchen Ganges behandelt. Geladen ſind nur die 
geſtern nicht mehr vernommenen Zeugen: einige Reichs⸗ 
tagsbeamte, der Drogiſt Weber und der Ingenieur Bogem. 
Der Donnerstag wird wieder ſitzungsfrei ſein, doch wird 
vorausſichtlich eine Inaugenſcheinnahme des Reichstages 
vorgenommen werden. Die Vernehmung des Miniſter⸗ 
präſidenten Göring und des Reichsminiſters Dr. 
Göbbels findet vorausſichtlich im Laufe der nächſten 
Woche ſtatt. . 

Zeugen aus Moskau werden vorgeladen. 

Zu Beginn der Verhandlung gibt Senatspräſident 
Bünger zunächſt die Entſcheidung des Senats über die 
Beweisanträge des Rechtsanwalts Dr. Teichert bekannt. 
Es ſollen u. d. zahlreiche Zeugen aus Moskau dar⸗ 
über vernommen werden, ob und wann und unter welchen 
Namen ſie Popoff oder Taneff in Moskau oder ſonſt 
in Rußland geſehen haben. Dieſe Zeugen, ſo erklärt der 
Vorſitzende, wären aufgefordert, ſich zu ihrer Vernehmung 
vor dem Reichsgericht im Reichstagsgebäude zu ſtellen. 
Auch die Ladung des früheren Dezernenten für das Feier: 
löſchweſen Ahrens, der ſich über gewiſſe Gerüchte im 
Zuſammenhang mit den Löſcharbeiten im Reichstage 
äußern ſoll, wird erfolgen. 


Dimitroff erhält das Braunbuch nicht. 


Den Antrag des Angeklagten Dimitroff aaf 
Aushändigung des ſogenannten Braan⸗ 
buches hat der Senat abgelehnt. Der Angeklagte 
u ſpringt auf und ruft: Ich bitte über das, was im 
Zusammenhang mit der Reichstagsbrandſtiftung im Braun⸗ 
buch ſteht, durch meinen Verteidiger informiert zu werden. 
Rechtsanwalt Dr. Teichert: Das iſt geſchehen und wird 
weiter geſchehen. Dimitroff: Nein, das war nicht 
der Fall. Ich bitte, das zu tun. Vorſitzender: Der 
Verteidiger hat verſprochen, nach ſeinem Ermeſſen Ihnen 
das mitzuteilen, was mit den hier öffentlich zitierten Tei⸗ 
len des Braunbuches im Zuſammenhang ſteht. Ich nehme 
an, daß er das auch in Zukunft tun wird. Dr. Teicher:: 
Jawohl! Dimitroff: Einzelheiten und Tatſachen möchte 
ich aber wiſſen. Dr. Teichert: Tatſachen ſtehen ja be⸗ 
kanntlich im Braunbuch nicht drin (I). 5 


SA, SS und der unterirdiſche Gang. 


Nach einer Pauſe, in der der unterirdiſche 
Hang eingehend beſichtigt wurde, wobei ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß ohne Geräuſch ein Mann auf Strümpfen 
den Gang kaum paſſieren kann, wird der Zeuge Aber⸗ 
mann wegen der Staatswache im Reichs⸗ 
tagspräſidentenpalais befragt. Der Zeuge erklärt, daß 
der Reichstagspräſident eine Staatswache von etwa ſechs 
Mann gehabt habe. Wenn Miniſterpräſident Göring nicht 
im Präſidentenhauſe geweſen ſei, ſeien die Leute von der 
Slaatswache auch nicht dorthin gekommen. An dem Abend 
ſei Miniſterpräſident Göring nicht im Haufe geweſen, alıo 
auch nicht die Staatswache. 

Rechtsanwalt Dr. Sack weiſt auf eine Londoner 
Ausſage des Sozialdemokraten Dr. Hertz hin, in der die⸗ 
ſer behauptet hatte, daß ſeit der Präſidentſchaft Görings 
im Präſidentenhauſe ſtändig viele Herren in SA oder 
SS-llniformen ein⸗ und ausgegangen ſeien. Ob dieſe 
SA-Leute perſönlich eine Wache im Präſidentenhaus dar⸗ 
ſtellten, ſchien nur eine Frage der Bezeichnung zu fein. 
Zeuge: Wenn Herren in Uniform gekommen ſeien, ſo habe 
es ſich um Beſucher gehandelt. 

Die Frage des Angeklagten Dimitroff, ob 
möglich ſei, daß trotz der Bewachungsmaßnahmen fremde 
Perſonen unbemerkt durch den unterirdiſchen Gang gehen 
konnten, verneint der Zeuge mit Entſchiedenheit. 


SS⸗Führer Weber war der erſte im unterirdiſchen Gang. 


es 


Rechtsanwalt Dr. Sack weiſt auf eine Behauptung 
in der ausländiſchen Preſſe hin, daß Göring an jenem 
Tage ſozuſagen beſchäftigungslos im Miniſterium geſeſſen 
und nur auf die Meldung vom Reichstagsbrand gewartet 
habe. Der Zeuge Weber bezeichnet dieſe Behauptung als 
vollkommen unzutreffend. 

Der Zeuge Abermann erklärt auf Befragen, daß 
vor dem Zeugen Weber niemand in den unterirdiſchen 
Gang gekommen ſei. Er hätte auch Weber nicht hinein⸗ 


gelaſſen, wenn nicht Polizeibeamte dabei geweſen wären. 
Die Durchſuchung des Ganges ſelbſt habe etwa 7 bis 8 
Minuten gedauert. 

Sachverſtändiger Dr. Schatz erklärt auf Befragen, 
daß er verſucht habe, auf Zehenſpitzen den unterirdiſchen 
Gang zu paſſieren. Obwohl er ſehr vorſichtig gegangen 
ſei, ſei doch ein vernehmbares Geräuſch feſtzuſtellen ge⸗ 
weſen. 


Der geheimnisvolle Mann vor dem Reichstag. 


Dann ſchildert der Ing. Bogun ausführlich ſeine 
Beobachtungen am Brandtage. Er erklärt u. a.: Als ich 
in die Nähe des Portals 2 kam, hörte ich ein Raſcheln an 
der Tür, als wenn jemand eine Tür aufreißen will. Ich 
ſah hinüber und bemerkte dort einen Mann mit glattem 
Geſicht und ohne Paletot, der aus der Tür herausſah. 
In dem Augenblick, vielleicht weil er mich ſah, ſtutzte er 
und blickte nach der Tiergartenſeite zu zwei Frauen, die 
ihm entgegenkamen. Ich glaubte zu bemerken, daß dieſe 
beiden Frauen eine Handbewegung machten, als wenn ſie 
winkten. Im weiteren Augenblick ſetzte der Mann zu einem 
Lauf an. Er ſprang die Treppe hinunter und lief los in 
Richtung Siegesallee. Die Frauen blickten ſich noch mehr⸗ 
mals nach ihm um, und auch der Mann ſah, als er an dem 
Kandelaber an der Ecke war, noch einmal zurück. Er iſt 
dann verſchwunden. Ich nahm zunächſt an, daß es ein 
Angeſtellter des Reichstages war. Ich bin dann in Rich⸗ 
tung des Generalſtabsgebäudes gegangen. Dort ſtanden 
ein Mann mit einer Lederjacke und eine Frau und ſahen 


nach dem Reichstagsgebäude. Ich hörte noch, wie die 
Frau ſagte: „Ach komm, es wird ſchon werden!“ Sonſt 


war kein Menſch im ganzen Umkreis zu ſehen. Als ich 
nach Hauſe kam, hörte ich im Rundfunk, daß das Reichs⸗ 
tagsgebäude brenne. Ich ſagte mir gleich, daß dieſer 
Mann, den ich am Portal geſehen hatte, damit in Verbin⸗ 
dung zu bringen ſei. Deshalb bin ich ſchnell zur Bran⸗ 
denburger Torwache gefahren, um dort Mitteilung davon 
zu machen. 


Sport. 
Motorrad⸗Radio⸗Raid. 

Am kommenden Sonntag arrangiert der Sportklub 
„Union⸗Touring“ einen Motorrad-Raid, wobei die Teil⸗ 
nehmer durch Funkſprüche die zu befahrende Strecke an⸗ 
gegeben bekommen. 


Tennisſchläger und ein Fahrrad für die Zuſchauer. 
9 Ö 
Während der Jubiläumsfeierlichkeiten des KKS am 
Sonntag kommen an die Programmzettelinhaber zwei 
Tennisſchläger und ein Fahrrad zur Verloſung. 


Ein Lodzer unter den zehn beſten Schwimmern. 

Auf der Liſte der zehn beſten polniſchen Schwimmern 
nimmt der Lodzer Elsner vom LKS⸗Verein den achten 
Platz vin. 

Schiedsrichter Rutkomſki 
(Krakau) ſollte auf Vorſchlag des DFB das am kommenden 
Sonntag ſtattfindende Länderſpiel Deutſchland — Belgien 
leiten. Die Belgier lehnten aber Rutkowſki ab mit der 
Bemerkung, daß ein polniſcher Schiedsrichter nicht für die 
Leitung in Frage komme, da ein ſolcher die belgiſche Mann⸗ 
ſchaft bei dem Städteſpiel Krakau — Brüſſel ſtark benach⸗ 
teiligt habe. Den Länderkampf wird der Schwede Olſen 
leiten. 
Schmeling — Tomy Lougram. 

Exweltmeiſter Schmeling hat einen Vertrag mit dem 
Madiſon Square Garden unterzeichnet für ein Match mit 
Tomy Lougram, das am 8. Dezember vor ſich geht. Der 
Sieger aus dieſer Begegnung trifft dann mit dem jetzigen 
Weltmeiſter Carnera zuſammen. 


Rund um Carnera — Paolino. 


Am 22. Oktober geht in Rom zum erſtenmal ein 
Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht von⸗ 
ſtatten. Der neue Titelträger Primo Carnera verteidigt 
ſeine Meiſterwürde gegen den ſpaniſchen Europameiſter 
Paolino Uczudun. Der Kampftag wird als Freiluftver⸗ 
anſtaltung auf der Piazza di Siena durchgeführt, wo all⸗ 
jährlich die großen Reiterkämpfe ſtattfanden. 45 000 Sitz⸗ 
und 25 000 Stehplätze ſtehen zur Verfügung und trotz 
ziemlich hoher Eintrittspreiſe hat eine rege Nachfrage nach 
Karten eingeſetzt. Die Rahmenkämpfe ſind international 
beſetzt, der belgiſche Europameiſter im Leichtgewicht Sy⸗ 
bille trägt einen Revanchekampf um den Titel mit dem 
Italiener Locatelli aus, der in Lille ſoeben überraſchend 
von dem Franzoſen Heintz ausgepunktet wurde. 

Pierre Charles (Belgien) tritt gegen den pennſylva⸗ 
niſchen Schwergewichtsmeiſter Harold Mays, einen Trıi- 
ningspartner Carneras, an, und weiterhin gibt es noch 
eine nationale Paarung: Venturi gegen Kid Frattini. 


Ic 


War es Popoff? 

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß der Zeuge damals be 
ſeiner Gegenüberſtellung mit Popoff auf die 
Frage, ob er die Ueberzeugung habe, daß Popoff derſelbe 
Fremde geweſen ſei, geantwortet habe, er könne meh: 
eine zuſagende als eine verneinende Ant⸗ 
wort geben. 

Der Zeuge äußert ſich auch heute in dieſem Sinne. 
Er wird dann veranlaßt, ſich Popoff, der aufſtehen muß, 
nochmals genau anzuſehen und erklärt darauf: Die Hal⸗ 
tung iſt die gleiche. Auch die Augenbrauen ſind dieſelben. 
Die Haare waren ebenfalls dunkel. 

Vorſitzender: Wenn Sie heute unter Berückſichtigung 
aller Umſtände auf die Frage antworten ſollen, ob er es 
iſt oder nicht, wie lautet dann Ihre Antwort? Zeuge: Ich 
müßte in derſelben Weiſe antworten, wie damals, daß ich 
mehr eine zuſagende als eine verneinende Antwort geben 
müßte. 

Es ſetzt dann eine ſtundenlange ſehr eindringliche Be⸗ 
fragung des Zeugen durch den Vorſitzenden, den Ober⸗ 
reichsanwalt und insbeſondere durch die Verteidigung ein. 
Der Zeuge erklärt noch einmal, daß die ganze Körperhal⸗ 
tung des Popoff identiſch ſei mit der Haltung des geheim⸗ 
nisvollen Fremden am Portal 2. 


Widerſprüche der Zeugen. 
Im Verein mit den Verteidigern bemüht ſich 
Popoff, die Ausſage des Zeugen zu zerſplittern 


auch 
und 


Widerſprüche zwiſchen den mehrfachen früheren Aus⸗ 


ſagen, beſonders bezüglich der Kopfbedeckung und der Hal⸗ 
tung, aufzudecken. Zur Klarſtellung dieſer Fragen werden 
Polizeileutnant Lateit und der Zeuge Thaler nochmals ge⸗ 
hört werden. 

Rechtsanwalt Dr. Seifert hält es für möglich, daß 
Thaler der Mann geweſen ſei, der am Portal gerüttelt 
hätte. Hierzu teilt aber der Oberreichsanwalt mit, daß 
Thaler bereits hei dem Lokaltermin ausdrücklich erklärt 
hat, daß er die Portaltür überhaupt nicht angefaßt habe. 

Popoff meint abſchließend, daß jedes Wort, was der 
Zeuge über ſeine Perſon ausſage, nach ſeiner Ueberzeugung 
nicht wahr ſei. 

Der Zeuge Bogun, der ſchließlich noch auf die 
große Bedeutung ſeiner Ausſagen hingewieſen wird, wird 
dann bereidigt. 

Damit ſchließt die Sitzung. Der Donnerstag bleibt 
ſitzungsfrei. 
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Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 19. Oktober. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). : 
7 Zeitzeichen, 7.05 Gymmaſtik, 7.20 Schallplatten, 735 
Morgenpreſſe, 7.40 Schallplatten, 7.52 Für die Haus⸗ 
frau, 7.55 Programm, 11.30 Preſſeſchau, 11.40 Export⸗ 
nachrichten, 11.45 Nachrichten, 11.57 Zeit, Fanfare, 
12.05 Salonmuſik, 12.30 Mittagspreſſe, 12.35 Schulkon⸗ 
zert, 14 Wetter, 15.30 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, 15.40 Leichte Muſik, 16.40 Schallpla:⸗ 
ten, 16.55 Sonaten, 17.50 Theater⸗Repertoire, 18 Vor⸗ 
trag, 18.20 Hörſpiel, 19.50 Verſchiedenes, 20.10 Pros 
gramm, 20.15 Vortrag, 20.30 Abendpreſſe, 20.40 Abend⸗ 
konzert, 21 Techniſcher Briefkaſten, 21.15 Tanzmuſik aus 
der „Adria“, 23 Wetter, Polizeibericht, 23.05 Tanzmuſik 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.30 1 ee 15.20 Schallplat⸗ 
en, 15.50 Konzert, 16. rt, 18.10 latt 
21 Luſtiger Abend. 15 Be * 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittagskon⸗ 
dert, 17.20 Lieder, 20.10 Komiſche Oper: „Coſi fan tutte“ 
23 Luſtiger Abend. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
11.25 Schallplatten, 12 Potpourri, 12.45 Schallplatten, 
13.35 Operetten⸗Muſik, 14.50 Schallplatten, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20.10 Konzert, 22.45 Unterhalungsmuſik, 28 
Eine unpollendete Sinfonie, 24 Nachtmuſtk. 
Wien (581 1 z, 517 M.). 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags⸗ 
konzert, 15.55 Schallplatten, 17.30 Lieder und Arien, 19 
Unterhaltungskonzert, 20.45 Konzert, 22.35 Schallplatten. 
. ͤ af AAA ³²¹ꝛꝛ Ad NIIEDITELN UT 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Heute, Donners⸗ 
tag, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale (Lomzynſka 14) 
der übliche Frauenabend ſtatt. f 

Lodz⸗Süd. Jahresberſammlung. Sonn⸗ 
abend, den 21. Oktober, 7 Uhr abends, Jahresverſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Entlaſtung und Na: 
wahl, 3. Referat des Genoſſen J. M. Kociolek über „Die 


„ 


Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz und die aktuellen Pro⸗ 


bleme des internationalen Sozialismus“, 4. Allgemeines, 
Zahlreiches Erſcheinen erforderlich. 
Lodz⸗Süd (Lomzynfka 14). Freitag, den 20. Oktober 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Verkrauens⸗ 
männer. f 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Donnerstag, den 19 


Oktober, 7 Uhr abends, ordentliche Vorſtandsſitzung. 


. ͤ . e IT TEE 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 
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Ladzer Boltszeitung — Donnerstag, den 19. Oftober 1938, 


Theaterverein „Thalia“ Sonnabend, 21. Oktober, 8.30 Uhr abds., im Männergeſangverein, Petritauer 243 


Saiſoneröffnung 


„Da ſtimmt was nicht‘ 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 


Mach der Dorſtellung gemütliches Beiſammenſein. 
Karten von 1.50 bis 4 Zloty im Vorverkauf bei Arno Dietel (Petrikauer Straße 157) und in der „Neuen Lodzer Zeitung“ (Petrikauer Straße 15). 
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Ev.⸗luth. Kirchengeſangverein 
„Zoar“ zu St. Matthäi 


Sonnabend, den 21. Oktober I. J., im Saale 
der „Eintracht“, Senatorſka 26, begehen wir das 


26. Etiftungsfeſt 


mit reichhaltigem . Chorgeſang. 1 Verloſung 
d Aufführung eines Singſpiels 
Alle werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie 7 und 
Gönner ladet höflichſt ein die Verwaltung. 
Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. 
empflehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


Lodz, Al, Kosciusski 47, 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Tel, 197-94. 
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“ 
2 in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 
1 nnn 22 nenen 
ume der St. Teinitatisgemeinde 8 
a —— . Die Lungenſchwindſuchk] Heilanſtalt SE. 
— Am 31. Oktober I. J. begehen wir im eigenen N 1 1 „ See 17 
f änktlich um 8.30 bends, emplängt Krane u Speslalitä« 
Lokale an der 11-90 Liſtopada 21, pünktlich um 8.30 Uhr abends, unſer e a ae 859 ac tan von 9 übe send vis 7 übe abend 3 
weder, 0 ra lolo er „The 
A S of N t N L. 
74. , a e Konſultation Zloty 
- genommen), ee 
G E d 20 G in Brief⸗ 5 
— ee ir er a eee Heilanſtalt 
8 U fi 9 5 2 5 irrer Mir Men, Anfe, Sals und Ymnngsorgane 
verbunden mit der Weihe des bauten Vereinshauſes Dr J 2 A D 2 L Piotriowſka 67 
mi 1 neuer en * 
iR 3 Dr. RAKOWSKI 
Am gleichen Tage findet in der St. Trinitatiskirche, 7 Uhr abends, Frauenkrantheiten und Geburtsdilſe Sprechſt. 11—2 m. 5—8 
ein feierlicher Weih⸗ und Dankgottesdienſt ſtatt. Andrzeia 1. gel, 228⸗ 92 
Zu dieſem ſeltenen Doppelfeſt ſowie zur kirchlichen Jeier ladet die ; \ 
Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen herzlichſt ein ee von 3—5 und von 7—8 Ubr abends Theater- u. Kinoprogramm. 
8 Der Vorſtand. ö Heute, 8,30 Uhr: „Ferdek 
Emtritt zur Feier nur gegen Einladungskarten. isztor“ 
5 Augenheilanftalt Capitol: Die Regimentstochter 
Casino: King-Kong 


mit Kranlenbetten von 


DB. Donchin 


Empfang von hr rer für Dauerbehand⸗ 
lung in der Keilguſtalt (Operationen .) 
wie auch ambulatoeiſch von 9.30 bis 1 Uhr und 


von 4—7.30 Uhr abends 


Betritaner Str. 90, Tel. 22172 


Grand- Kino: Liebesjahrmarkt 

Luna: Die Straße 

Palace: Die Braut aus Wien 

Roxy: „Don Quichotte“ mit F. Schalapin 

Corso: 1. Jeder darf lieben, II. Unter Kugel- 
regen 

Metro u. Adria: Es lebe die Freiheit 

Przedwiosnie: Die Insel des Dr. Moreau 

Sztuka: Vernichtender Zauber 


Harmoniia 


120 Bäſſe, 5 Reihen Ta⸗ 
ſten für 600 Zloty zu ver⸗ 
kaufen. Artiſten 8 Brox, 
Zirkus Staniewſki. 


fillt 


Dr med. S.Krynska 


Spezialäestin für 


Haut: u. veneriſche Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Vas Sientiewicza 34 Tel. 146-10 Rakieta: 1. Ich am Tage, du bei Nacht. II, 
Büchlein: VOOOOOO00000OO00000000CXITTOTCOOOCO In polnischen Wäldern 
Solbftanfertigung RE EEE TEE 


Sztuka 


Kopernika 16 


von 


Chriſt 
baum 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Corso 


Zielona 2/4 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 ; 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna 1 


Heute und folgende Tage 


ihmud 


90 
Groſchen 
erhältlich in der 
„Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 


NT 


Alte Gitarren 
und Geigen 


aufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 
3. Höhne 
Wleuanbeomita 84 


Heute und folgende Tage 
N 


Der Sue un 5 Produk⸗ 
tion 19333 


„Ich am Tage, 
du bei Nacht' 


In der Hauptrolle: 


Käthe Nagy. 
Regie: Exich Pommer. 
11 
Der polniſche Film 


In polniſchen 
Wäldern 


Sonnabend, 


Das den bekannten Film 
„Dr. Jekyll und Mr. Hyde“ 
durch Inhalt und Spannung 
noch übertreffende Kunſtwerk 


„vie Intel 
Dr. Noreau“ 


In den Hauptrollen: 
Charles Laughton und 
Leila Hhams 


Nächſtes Programm: 
Seine Exzellenz d. Kommis 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. ag 
der Plätze: 1.00 Zloty, 

und 50 Groſchen. 3 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
den 21. und 
Sonntag, den 22. Okt., Früh⸗ 
vorſtellungen für die Jugend 


—— — ſ:t: . — 


Heute und folgende Tage 
das Nevelationsbrogramm 


Jeder darf leben 


Die erſte polniſche Film⸗ 
operette mit 


Dymsza, Zielinski, Ma- 
szynskl, Ziminski u. a. 
"u 
Zum erſtenmal in Lodz! 


Im Kugelregen 


Senſationsdrama mit 
William Desmond, 
M. Beery u. Duval. 


Das ewige Problem: 
Der Kampf der Raſſen. 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Es lebe 


die 


Fre eiheit 


Ein Film voller menſchlicher 
Hingabe, Liebe und Rache 


Dernichtender 
dauber 


RENE ( CLAIR In den Hauptollen: 
. aranıa irlam 4 
Poflepartonts ee M Hopkins 
bee e e e e ll und 

or, Sonnabend und Jack la Rue 


Sonntags um 12 Uhr. 


